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Uebe, . Ueberſicht der Nachrichten. 
eber die Umwandlung der Lotterie in eine Rentenbank. 
Schreiben aus Berlin. Aus Halberſtavt (die weſt⸗ 
phäliſchen Anleihe: Obligationen). Aus Münſter 
eſteuerung des fremden Eiſens. Aus Köln, Trier, 
Bonn, Koblenz (Taubenpoſt), vom Rhein. — Ba⸗ 
denſche Kammer⸗Verhandlungen. Vom Mittelrhein 
(Prof. Abegg über die Strafprozeßreform). Schrei⸗ 
ben aus Wien. Aus Prag (Zerftörung von Fa⸗ 
briken durch Kattundrucker). Aus Petersburg. — 
us Paris. Aus Toulon. — Aus Madrid. — 
Aus London. — Aus Stockholm. — Von der 
türkiſchen Grenze. — Aus Amerika. 
—— —Ümẽ—̃ ͤ ʒœU ů4ẽœ . — 
5 Inland. 
ben „elin, 21. Juni. — Se. Majeftät der König ha⸗ 
5 Allergnädigſt geruht, dem Hof⸗Gerichts⸗Präſidenten 
Ord v. Möller zu Greifswald den rothen Adler⸗ 
Felde zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; desgleichen dem 
und webel Hannover des 12ten Infanterie⸗Regiments 
bi dem Reckſchmiedemeiſter Moſchell beim Eiſen⸗ 
ttenwerke zu Torgelow, Regierungs⸗Bezirk Stettin, 
as allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; fo wie den 
bräſtdenten des Handelsamts, v. Rönne, zum Mit⸗ 
gliede des Staatsraths; den Pfarrer Weiß zu Breslau 
zum katholiſchen geiſtlichen und Schulrathe bei der dor- 
tigen königl. Regierung; den bisherigen Oberlehrer Dr. 
Dillenburger zu Aachen zum Director des Gymna⸗ 
ums zu Emmerich zu ernennen; und dem Graveur 
Auguſt Beyerhaus hierſelbſt das Prädikat als Hof⸗ 
kaveur zu verleihen. 
er bisherige Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Hoff⸗ 
Fuer iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem Ober⸗ 


x f 
Landes⸗Getichte zu Hamm und zugleich zum Notarius 


un epartement deſſelben beſtellt; und dem Ober⸗Lehrer 
8 ryſar am katholiſchen Gymnaſium zu Köln 
as Prädikat eines „Profeſſors“ verliehen worden. 


deus e. Excellenz der General⸗Lieutenant und Comman- 
ur des Kadetten⸗Corps, v. Below, iſt nach Culm 
gegangen. 
N Berlin, 22. Juni. — Se. Excellenz der General 
2 Infanterie, General-Inſpecteur der Feſtungen und 
Ciel der Ingenieure und Pionire, v. After, iſt von 
in, und Se. Excellenz der Oberburggraf des Kö: 
greich Preußen, v. Brünneck, von Trebnitz hier an⸗ 
gekommen. N 
Der Ober⸗Berghauptmann und Director im Finanz⸗ 
Mifterium für das Bergwerks, Hütten: und Salinen⸗ 
weſen, Graf von Beuſt, iſt nach dem Rheine abge: 
gangen. 
Das Juſtiz⸗Miniſterialblatt enthält folgende Cabinets⸗ 
Jene: „Nach Ihrem Antrage in dem Berichte vom 
Iſten d. M. will Ich hierdurch beſtimmen, daß der 
erluſt der National-Kokarde von den Gerichten 
ich alsdann ausgesprochen werden foll, wenn auf lebens⸗ 
Bei Zuchthausſtrafe oder Feſtung⸗Arreſt erkannt wird 
7 die entgegenſtehende Vorſchrift in der Order vom 
Juli 1817 wiederum aufheben. Sie haben dieſe 
Pelummung zur Kenntniß der Gerichte zu bringen. 
Aetsdam, den 27. April 1844. Friedrich Wilhelm 
8 den Staats⸗ und Juſtizminiſter Mühler.“ Ber 
z eme allgemeine Verfügung des Juſtiztainiſters vom 
Bela 0 1844, betreffend die Vernichtung der 
len Fi berichtigter Rechnungen der königl. Sa⸗ 
könig = Sportelkaſſen. Dadurch wird ein, von dem 
7. ; Be Miniſterium erlaſſenes Reglement vom 
Gerichten. ſämmtlichen aus Staatsfends unterhaltenen 


u 


Salarien⸗ ae zur Befolgung bei den Belägen der 
macht. Auf Der portelkaſſen⸗ Rechnungen bekannt ge⸗ 
ment nicht. ſtal⸗Kaſſen bezieht ſich dieſes Regle⸗ 


Die Aelteſten der b 
dern die Mitglieder ihren den Kaufmannſchaft for⸗ 
Plakots vom 10een d. t a en wee Börfen: 
ſonen, welche ohne zureichen 4 e diejenigen Per⸗ 
lichkeiten aus DBörfengefchäften nicht en x Fa Verbind⸗ 
emzugeigen; denn auf dicke Welt webe 4g ihnen en 
Aelteſten) möglich, der ihnen geſetzlich (den 


obliegenden Pflicht 
zu genügen, nach welcher ſie auf die, den x 
fand nothwendig charakteriſirende Necker am 


und Glauben zu wirken haben. 


Breslau, Montag den 24. 


Privilegiete i 


Juni. 


Zeitung. 


1841. 


In einem Aufſatze-der Voſſ. 3., die Lotterie⸗Anſtalten 
betreffend, heißt es u. A.: Wenn die Lotterie nicht 
abgeſchafft werden kann, ſo muß ſie einer Reform 
unterworfen werden, durch welche die weſentlichſten und 
folgenreichſten der Uebelſtände, welche man ihr zum Vor⸗ 
wurf gemacht hat, nach Kräften beſeitigt werden. Dies 
iſt eine Forderung, der ſie ſich um ſo weniger entziehen 
darf, als damit nur verlangt wird, was man unter 
allen Umſtänden und von jedem Staatsinſtitut erwarten 
darf, daß es nämlich zeitgemäß ſei. — Dem Secretair 
der preußiſchiſchen See-Aſſekuranz⸗Compagnie in Stettin, 
Loſſius gebührt das Verdienſt, dieſen Gegenſtand zuerft 
praktiſch zur Sprache gebracht und einen neuen Plan 
ausgearbeitet zu haben, der uns aller Aufmerkſamkeit 
werth erſcheint. Darnach ſoll die Lotterie in eine Ren⸗ 
tenbank umgewandelt, und hierdurch der erhebliche Vor⸗ 
theil geſchaffen werden, daß 1) der Reiz für das Publi⸗ 
kum derſelbe bleibt, 2) der Staat an ſeiner jährlichen 
Einnahme nichts verliert, während 3) den Gewinnern in 
nachhaltigerer Weiſe Hilfe gewährt wird, und 4) derjenige 
Theil im Publikum, dem ſeine Armuth jede Betheiligung nur 
unter ſchweren Opfern geſtatten würde, ausgefchloffen bleibt. 
Die Hauptzüge der Anſichten des Herrn Loſſius ſind: 
Die Rentenbank wird vom Staat errichtet und hat den 
Zweck, daß das Publikum durch eine geringe jährliche 
Einlage zum Genuß, von theils lebenslänglichen, theils 
fünfjährigen Renten gelange. Dieſe Renten werden 
jährlich einmal in zwei Klaſſen verlooſt, im Monat Mai 
und Auguſt. Die Zahl der auszugebenden Rentenbillets 
iſt auf 600,000 feſtgeſetzt. Die Einlage beträgt 12 Thlr. 
zahlbar in Raten von A und 8 Jhlr, nebſt 15 Sgr. 
Agentur⸗Gebühren. An lebenslänglichen Renten giebt 
es 121 Gewinne im Betrage von 36,000 Thlr., welche 
die Höhe von 100 bis 3000 Thlr. haben. Fünflähri⸗ 
ger Renten ſind 13,278 Gewinne, im Geſammtbetrage 
von 1,200,000 Thr., welche von 50 Thlr. bis 5000 Thlr. 
ſteigen. Die Rentenbank vereinnahmt für 600,000 Ren⸗ 
tenbillets à 12 Thlr — 7,200,000 Thlr.; verausgabt 
dagegen 1) an 121 Perſonen in lebenslänglichen Ren⸗ 
ten jährlich 36,000 Thlr., worzu ein Kapital von 
1,200,000 Thlr. nöthig iſt, 2) an 13,278 Perſonen 
in fünfjährigen Renten, 1,200,000 Thlr., alſo im Lauf 
der fünf Jahre 6,000,000 Thlr. Dies beträgt in 
Summa 7,200,000 Thlr. Den Gewinnern der fünf— 
jährigen Rente ſteht es frei, die Rente bis zum Ablauf 
des fünften Jahres aufzuſchieben, bei der Rentenbank 
ſtehen zu laſſen, am Schluſſe jeden Jahres die Zinſen 


mit drei pro Cent und nach Ablauf der fünf Jahre 


das Kapital zu erheben. Stirbt der Gewinner im Lauf 
der fünf Jahre, ſo erhalten ſeine rechtmäßigen Erben die 
noch übrigen Renten. Wenn der Gewinner einer le⸗ 
benslänglichen Rente innerhalb der erſten zehn a 
von der erften Erhebung an gerechnet ſtirbt, ſo erhalten 
ſeine Erben die Rente bis nach Ablauf der zebn Jahre. 


am Brandenburger Thore 
(J. „ einige Fuß höher gebaut 
geweſen, als der Bau + Erlaubnißfchein beſtimmte und 
hat daher um eben ſo viel abgetragen werden müſſen; 
das übrige der Erzählung hat ſich als unrichtig er⸗ 
wieſen. a 


(Schw. M.) um zu den vielen Eiſenbahnplanen 
noch einen hinzuzufügen, ſprechen Briefe aus Prag jetzt 
von Unterhandlungen, die zwiſchen der öſterreichiſchen 
und unſerer Regierung über die Herſtellung einer baye⸗ 
riſch⸗böhmiſchen Bahn (auf der Linie durch unſere Ober⸗ 
pfalz nach Prag) gepflogen werden follen. 8 


(Magdeb. 3.) Das früher mit Beſchlag belegte 
Buch: „Briefe zwiſchen Clemens Brentano und Ber⸗ 
tina von Arnim,“ befindet ſich jetzt im hieſigen Buch⸗ 
handel. 


EL. 3.) Nirgends vielleicht würde die Einführung 
von Mäßigkeitsvereinen mehr Segen verbreiten als in 
unſrer Armee, und zwar darum, weil bei uns die Ar⸗ 
mee wieder in die Maſſe des Volks zurückkehrt und 
hierdurch eine wohlthätige Propaganda der Mäßigkeit 
entftehen würde. Ein Anfang dazu ift bekanntlich in 
Oberſchleſien gemacht; dort hat eine Escadron des zwei⸗ 
ten Uhlanen⸗Regiments die Enthaltſamkeit von Brannt⸗ 
wein angelobt, mit Ausnahme der Zeit von anſtrengen⸗ 


Redacteur: R. Hilſcher. 5 


den Revuen und Exercitien an Orten, wo kein gutes 
Bier zu haben iſt. — Auch bei den Eiſenbahnarbeitern 
ſollten Verſuche der Art gemacht werden; nur dann, 
wenn die Leute von ihrem Lohne Etwas erübrigen, und 
es nicht während der Beſchäftigung vertrinken, läßt ſich 
ſagen, daß ſelbſt der Bau der Eifenbahnen wohlthätig 
auf den Volkswohlſtand einwirke. a 

(Düſſeld. 3.) Der Reifende eines bedeutenden Hand⸗ 
lungshauſes ſchreibt aus Polen, daß er wegen Unruhen, 
die er in der Nähe von Olenko ausgebrochen wären, 
genöthigt ſei feine Neiferoute zu ändern. Bisher iſt über 
dieſe Vorfälle nichts Beſtimmtes bekannt geworden, 
doch ſcheinen ſie jetzt ſchon beſeitigt zu ſein. 


A Schreiben aus Berlin, 21. Juni. — Die Ac⸗ 
tien⸗Papiere ſind wieder ſehr flau, und das Geſchäft 
will ſich nicht wieder heben. Die Muſikalienhandlun⸗ 
gen zeigen einen Actiengallopp an, der ſehr beliebt ſein 
ſoll; muß eine ſehr traurige Muſik ſein. Die König⸗ 
ſtädter Truppe wird von nun an mit allerhöchſter Ge: 
nehmigung wöchentlich einmal — und zwar an jedem 
Donnerſtag — auf dem Schloßtheater zu Charlotten⸗ 
burg ſpielen. — Indeß einige Zeitungen Herrn Treu⸗ 
mund Welp ſchon haben ſterben laſſen, ſoll ſich 
der bekannte Schriftſteller geſund und wohlbehalten 
in unſerer Reſidenz aufhalten und dieſer Tage eine 
Audienz bei dem Miniſter des Innern, Herrn Grafen 
v. Arnim, gehabt haben. — Sehr dringende Vorſtel⸗ 
lungen von Seiten der dabei betheiligten Großen des 
Reichs ſollen den Kaiſer Nikolaus, nach langem Wider⸗ 
ſträuben, bewogen haben, den bekannten Paßukas zu mil⸗ 


dern (ſiehe unter Petersburg). Der Fremden⸗ 
zug vornehmer Ruſſen durch unſere Stadt iſt 
ſehr bedeutend; die Gaſthöfe ſind ſo überfüllt, 


daß die. Wirthe genöthigt ſind, die vornehmſten Herr⸗ 
ſchaften zurückzuweiſen. — Obgleich heute bekanntlich 
erſt legal der Wollmarkt begonnen hat, ſo iſt er, dem 
Geſchäfte nach, bereits ſo gut wie geendigt. Die Eng: 
länder haben wacker aufgeräumt, und man ſieht ſehr 
vergnügte Geſichter. Das heutige Wettrennen war 
etwas beſſer vom Wetter begünstigt; es regnete doch 
nur ſtellenweiſe. — Nach einer Notiz in dem märker⸗ 
ſchen Polizeiblatte befanden ſich am 1. April 1844 
7616 Galeerenſelaven in dem geprieſenen Frankreich. — 
Unter den jetzigen Zeitumſtänden und den auf das Ta⸗ 
pet gebrachten Combinationen iſt eine Stelle merkwür⸗ 
dig, die in einem Artikel der Augsburger Zeitung, datirt 
von der polniſchen Grenze, vorkommt. Die Stelle 
lautet: „Wie lange wird die morſche Ruine, genannt 
die Türkei, noch dauern?“ Die Antwort möchte um 
fo ſchwieriger fein, je wichtiger und verhängnißvoller ſie 
iſt. — Aus den neueſten Parlamentsverhandlungen er- 
ſieht man, daß in dem freien England heimlich, aus 
politiſchen Gründen, Briefe geöffnet werden. 


Halberſtadt, 16. Juni. (Magd. 3.) Der als 


Bevollmächtigter in Angelegenheit Weſtphäliſcher Cen⸗ 


tralſchulden bekannte Commiſſions⸗Agent Böhme hatte 
im März d. J. den preußiſchen Miniſtern eine ihnen 
gewidmete Denkſchrift eingeſandt, in der er die An: 
ſprüche der preußiſchen Gläubiger (von weſtphäliſchen 
Ankeihe⸗Obligationen) und die Verbindlichkeit nachwies, 


dieſelben zu ihrem Antheile aus preußiſchen Staats- 


kaſſen zu befriedigen. — Er weiſt darin unter Anderm 
auf die tauſend und abermal tauſend Inhaber (Witt⸗ 
wen, Waiſen, Kirchen und milde Stiftungen befänden 
ſich unter ihnen) dieſer in geſetzlicher Form abgefaßten 
und von den Reichsſtänden garantirten Schulddscu⸗ 
mente hin, die der Königliche Fiscus zu entſchädigen 
ſich fortwährend weigere. „Schon der ſchlichte Ver⸗ 
ſtand“, ſagt er an einer andern Stelle, „lehrt, daß ein 
Landmann der einen Morgen Acker oder ein Haus 
durch Kauf, Ceſſion oder Erbſchaft erwirbt, ſtillſchwei⸗ 
gend alle von dem vorigen Beſitzer her auf dem Grund⸗ 
ſtücke ruhenden Schulden und Laſten übernehmen muß; 
läßt ſich wohl bezweifeln, daß Fürſten, mögen ſie durch 
Eroberungen oder Verträge ein Land erworben haben, 
auch alle auf demſelben ruhende Schulden und Laſten 


zu übernehmen verpflichtet find? — — Aber bis heute 


i i tlos geblieben, und jener 
= RE 35 Tage genöthigt geſehen, 


Io an die lebte Inftanz, an die hohe deutſche 


desverſammlung mit einer Beſchwerdeſchrift des In⸗ 
halts zu wenden, „daß — da nicht nur nach Art. 13. 
des am 29. Juli 1842 zwiſchen Preußen, Hannover, 
Kurheſſen und Braunſchweig abgeſchloſſenen Staatsver⸗ 
trages dieſe Regierungen den betreffenden Gläubigern 
die Zahlung der Capitalien und Zinſen verweigert, ſon⸗ 
dern ihnen auch nach Art. 2. den Rechtsweg abge⸗ 
ſchnitten hätten — die hohe deutſche Bundes verſamm⸗ 
lung entweder die Regierungen von Preußen, Hanno. 
ver, Braunſchweig und Kurheſſen zur gemeinſchaft⸗ 
lichen oder Preußen zur partiellen Berichtigung *) jener 
Forderung anhalten möchte.“ Nach 29 Friedensjahren 
läßt ſich nun wohl mit Recht erwarten, daß dieſe letzte 
Inſtanz, die ſich ſchon in den Beſchlüſſen der 29. und 
30. Sitzung (vom 12. Auguſt 1819 und 30. Juli 
1821 Nr. 225) günſtig für die armen Gläubiger 
ausſprach, auch jetzt zu Gunſten dieſer Unglücklichen 
entſcheiden wird. 


Münſter, 17. Juni. (Weſtph. M.) Dem induſtriel— 
len Publikum können wir aus authentischer Quelle die 
Mittheilung machen, daß die von unſeren Eiſenpro⸗ 
ducenten fo ſehnlich gewünſchte Veränderung in 
der Beſteuerung des fremden Eiſens vom Iſten 
September d. J. ins Leben treten wird, und zwar vor⸗ 
läufig für die noch übrige Dauer der laufenden Tarif: 
periode, mithin bis zu Ende des Jahres 1846. — 
Nach dem zwiſchen den Regierungen der Vereinsſtaaten 
getroffenen Uebereinkommen treten vom 1. Septbr. d. J. 
an folgende Tariſſätze beim Eingange in Wirkſamkeit: 
a) Roheisen aller Art, altes Brucheiſen ꝛc., pro Etr. 10 Sgr.; 
6) geſchmiedetes und gewalztes Eiſen (mit Ausnahme 
des fagonnicten) in Stäben von /½ Q. ⸗Z. preuß. im 
Querſchnitt und darüber, desgl. Luppeneiſen, Eiſenbahn⸗ 
ſchienen, auch Roh⸗ u. Cementſtahl, Guß⸗ und raffinir⸗ 
ter Stahl pro Etr. 1 Thlr. 15 Sgr.; c) geſchmiede⸗ 
tes und gewalztes Eiſen (mit Ausnahme des fagonnir⸗ 
ten) in Stäben von weniger als / Q.⸗Zoll preuß. im 
Querſchnitt pro Etr. 2 Thlr. 15 Sgr.; es) fagonnir⸗ 
tes Eiſen in Stäben, desgleichen Eiſen, welches zu gro⸗ 
ben Beſtandtheilen von Maſchinen und Wagen (Kur⸗ 
beln, Achſen u. dergl.) roh verſchmiedet ift, in ſofern der⸗ 
gleichen Beſtandtheile einzeln Einen Centner und dar⸗ 
über wiegen, auch ſchwarzes Eiſenblech und Platten, An⸗ 
ker, Ankerketten pro Ctr. 3 Thlr. — Der Tarifſatz 
von Roheiſen beim Ausgange beträgt pro Ctr. 7 ½ Sgr.; 
jedoch iſt Roheiſen an den Zollgrenzen der preußiſchen 
weſtlichen Provinzen, desgleichen von Bayern, Würtem⸗ 
berg, Baden, Kurheſſen und Luxemburg beim Aus⸗ 
gange frei. — Die Poſitionen 6. litt. d. und e, des am 
1. Novbr. 1842 publizirten Zolltarifs bleiben unverän⸗ 
dert in Kraft. 


Trier, 16. Juni, (Tr. Z.) Der im verfloſſenen Jahre 
für den Stadtkreis Tkier in's Leben getretene Verein 
zur Verhütung von Verbrechen durch Beſſe⸗ 
rung ic. ꝛc. giebt uns in einem beſonders erſchienenen 
Berichte von dem Beginn ſeiner Thätigkeit Kenntniß. 
Aus dem fraglichen Berichte erſehen wir mit Freuden, 
daß ſich in dem Beſſerungs⸗Vereine die Seelſorger der 
verſchiedenen christlichen Confeſſionen und der jüdiſchen 
ee an einander geſchloſſen haben, um auch 
ihrerſeits zur Förderung des Guten mitzuwirken. — Es 
wird nicht mehr gefragt: was glaubſt Du, ie denkſt 
Du? — nein, ſondern: bis Du der Hülfe bedürſti 
willſt Du den bisherigen tadelnswerthen ee 
ablegen und Dich beſſern? — Jeder kann feinem Glau⸗ 
ben treu bleiben und ihn offen bekennen, ohne zu fürch⸗ 
ten, deshalb nicht als Nebenmenſch betrachtet und be⸗ 


„) Nach dem von Weſtphalen erhaltenen Länderſtriche be⸗ 
rechnet, beträgt der preußiſche Antheil ungefähr %, der For⸗ 
derung (1,781,000 Thlr.). 


— 127 0 

handelt zu werden. Die Stadt Trier hat beim letzten 
rheiniſchen Landtage die Befreiung der Juden von den 
noch beſtehenden, beſchränkenden Gefegen und deren völlige 
Gleichſtellung mit den Einwohnern der chriſtlichen Con⸗ 
feffionen in Antrag gebracht. 
bleiben nicht bei dieſem bloßen Wunſche, ſondern gehen 
zur That über und die jüdiſchen Glaubens = Genoffen 
treten in dem Beſſerungs⸗Vereine als Mitbürger auf. 


Bonn, 16. Juni. (Aach. 8.) Heute gab die Stadt 
Bonn im Vereine mit der Univerſität dem Profeſſor 
Bauerband ein Diner im Saale der Leſe- und Er⸗ 
holungs⸗Geſellſchaft, welches in Anerkennung der edlen 
Beweggründe, die den Gefeierten beſtimmten, feine bis⸗ 
herige glänzende Stellung als Advokat⸗Anwalt beim 
rheiniſchen Appellhofe in Köln zu verlaſſen, um hier als 
Lehrer der allen Rheinländern ſo theuren Geſetzgebung 
einen größeren und dem Allgemeinen nützlicheren Wir⸗ 
kungskreis zu verfolgen, eine rege Theilnahme fand. 
Es wurden mehrere Reden gehalten. Profeſſor Dahl— 
mann sprach über eine Begegnung, die er vor 
vielen Jahren bei ſeiner erſten Reiſe an den Rhein 
in Köln mit dem jetzigen Präſidenten des Reviſionshofes 
in Berlin, Herrn Sethe, als Präſident, und mit den 
vier übrigen Gliedern der damals in Köln ſitzenden 
Immediat⸗Geſetz⸗Kommiſſion gehabt habe, die aus zwei 
Rheinländern und aus drei Beamten aus den alten 
Provinzen beſtand. Zwei dieſer Herren erklärten ihm 
frei, fie ſeien mit einem Vorurtheil gegen den Code an 
den Rhein gekommen und müßten nun ſeine Vorzüge 
gegen das Geſetzbuch der alten Provinzen eingeſtehen. 
Präſident Sethe that ſogar den wichtigen Ausſpruch, 
daß er Überzeugt fei, die Urtheile nach jenem Geſetze ſeien 
in den meiſten Fällen richtiger als diejenigen, bei welchen 
das Recht der alten Provinzen zum Grunde gelegt ſei. 
Prof. Blume drückt die Ueberzeugung aus, daß dieſes 
Geſetz die allgemeine Schätzung in den Rheinlanden 
der richtigen und praktiſchen Handhabung deſſelben 
verdanke. 


Düſſeldorf, 17. Juni. (Düſſeld. 3.) Dem Verneh⸗ 
men zufolge ift die Direction der Köln-Mindener Eiſen⸗ 
bahn heute höhern Ortes angewieſen worden, mit den 
Erdarbeiten zu dieſer Bahn von Dreutz bis zum Regie— 
gierungsbezirk Düffeldorf ſofort beginnen zu laſſen, Es 
fol zugleich mitgetheilt worden fein, daß die Feſtſtellung 
der ganzen Linie in Bälde zu erwarten ſei. Auch wäre 
ſichere Ausſicht vorhanden, daß die ganze Bahn im 
Laufe des Jahres 1847 befahren werden könnte. 


Koblenz, 17. Juni. — In der Rheinprovinz fängt 
man jetzt auch an, Proben mit der Tauben poſt ans 
zuſtellen. Geſtern Morgen um 5 Uhr wurden auf der 
hieſigen Rheinbrücke 50 Tage vorher aus Eupen hier 
angekommene Pofttauben losgelaſſen. Senkrecht ſtiegen 
ſie zugleich bis zu einer bedeutenden Höhe empor, wo 
fie ſich ſehr bald orientirt zu haben ſchienen und ſich 
in nordweſtlicher Richtung entfernten. 


Vom Rhein, 14. Juni. (F. J.) In wenigen 
Wochen wird die große Heiligthumsfahrt nach Trier 
zum ſogenannten Gottesrocke deginnen, von der ſich die 
Trierer außerordentlich viel verſprechen. 


Vom Rhein, 15. Juni. (Elberf. 3.) Der Ber: 
trag der Zollvereinsſtaaten mit Portugal muß ungemein 
vortheilhaft für Deutſchland werden. Für unſre Ma⸗ 
nufakturen haben wir nichts von Portugals Concurrenz 
zu befürchten, es hat in dieſer Hinficht nichts auszufüh⸗ 
ren; dagegen werden unſre ſchleſiſchen und weſtphäliſchen 
Leinen wahrſcheinlich, doch gewiß die Seiden- und Stahl⸗ 
Manufakturen und undere Artikel einen ergiebigen Markt 
in Portugal antreffen, und da der Schmuggelhandel 
von Portugal aus ſtark nach Spanien betrieben wird, 
ſo werden unſre Manufakturen auf dieſem Wege Ein⸗ 
gang in dies durch fein Zollſyſtem beinahe völlig verkorktes 
Land finden. Durch dieſen Traktat hat Preußen auf 
der Bahn der internationalen Handelsfreiheit einen 


Schritt vorwärts gethan, wie kein andrer Staat vor 


ihm, und die Früchte, die er, wenn nicht alle menſch⸗ 


Die Einwohner Triers | ft 


5 Von der Moſel, 14. Juni. — Die beiden Herren 
N Adel, welche ſich in Trier jüngft fo ſchreiend gegen 
as Schamgefühl der Damen vergangen haben, werden, 
= es verlautet, der gerechten Strafe nicht entgehen; 
ie hohe königl. Regierung wird die Sache auf das 


zugleich Beamte waren. 


Deut ſchland . 
5 München, 15. Juni. — Im 
en in Bayern 32 Druckſchriften, darunter 22 politi⸗ 


che und 10 theologi ; 
e, verboten; 8 n 
Bayern ſelbſt . davon waren i 


(A. 3.) Die Geſammtbevö öni 
i 3 evölkerung unſeres König: 
e .. im Jahre 1837: 4,315,469 und im 
1370 58 4,440,217 Seelen, darunter gehören 
„370,581 Einwohner dem Givil- und 69,746 dem Mi: 
litairſtande an. f 


(Köln. 3.) Dieſen Morgen find Bri Trieſt 

hierher gelangt, welche aus At E Nl ich babe 
’ d 

wollen, daß endlich Coletti h een 

gegenwärtige Miniſterium zu 


rengſte unterſuchen laſſen, um fo mehr, da die Herren 


vorigen Jahre wur 


—— 


eingewilligt habe, in das 
treten, und zwar zugleich 


mit Metaras. Die drei Parteihäupter ſollen ſich vor- 


her über eine neue, allen Parteien gleichmäßig zu Gute 


kommende Aemtertheilung vereinigt und zu derſelben die 


königl. Zuſtimmung, trotz des Widerſtrebens Sr. Maj. 
erlangt haben. 


Kiffingen, 15. Juni. (A. 3.) Nachdem die Gar 
pelle des Kaiſers von — 5 0 5 e 
genpferde für denſelben bereits hier eingetroffen waren, 
kam heute durch Eſtaffete die Nachricht, daß die Reit 
St. Majeftät hierher ganz unterbleiben werde. Hert 
v. Severin ſchickt ſich zur Abreiſe an. 


Aus der Pfalz, 15. Juni. (N. C.) — In kam 


— — T— 


dau wird die Bildung einer Aktien⸗Geſellſchaft 
0 i : t behufs 
Errichtung einer Eiſenbahn von Neuſtadt an der Hart 


nach der Rheinbrücke bei Wörth, im An 

pfälziſche Ludwigsbahn, — u Die 1 
beginnt in Landau am 17. d. und wird am 1, Juli 
geſchloſſen, in ſofern nicht der Komité einen früheren 
Schluß für ſachgemäß erachten würde. Die Aktien 
werden auf 500 fl. geſtellt, und jeder Einzeichner hat 
für die Einzahlung der erſten 15 Prozent des einge 
zeichneten Kapitals perſönlich zu haften. 


Stuttgart, 14. Juni. (Köln. 3.) In unſerer end⸗ 
loſen Eiſenbahn⸗Berathung iſt wiederum eine Kriſis ein? 
getreten, welche wenigſtens die Annehmlichkeit bietet, 
nochmals mit dem wirklichen Beginnen der Arbeiten, 
aber — wie verſichert wird — „dieſes Mal zum aller⸗ 
letzten Mal“ einhalten zu können. Eine Berliner Ban? 
kier⸗Geſellſchaft hat ſich erboten, die würtembergiſchen 
Eiſenbahnen auf ihre Koſten auszuführen, wenn der 
Staat ein gewiſſes Voraus leiſte und mit den Zinſen 
dafür zurück ſtehen wolle, bis die Actionaire gewiſſe Pro⸗ 
cente erhalten. 5 


Karlsruhe, 15. Juni. (Bad. Bl.) — In der 
heutigen Sitzung der zweiten Kammer wurde die Frage 
discutitt, ob in den zur amtsrichterlichen Zuftändigkeit 
gehörigen Strafſachen Schöffen, d. h. Gerichts‘ 
beifiger aus dem Volke, beigezogen werden ſoll⸗ 
ten. Die Abg. Welcker und Hecker erklärten ſich mit 
Wärme für dieſes volksmäßige, der jetzigen Zeit anpaſ⸗ 
ſende Jnſtitut (welches bekanntlich in Würtemberg mit 
e beſteht), ebenſo Martin und auch theil⸗ 
Eh hi Ag. Beck; dagegen ſuchten die Abg. Poffelt, 
N zel und Junghanns es als ganz unpaffend darzu⸗ 
ſtellen. Poſſelt rühmte bei dieſer Gelegenheit, wie ge⸗ 
wöhnlich, ſeine Unabhängigkeit und verdächtigte die 
ganze Oppoſition damit, daß er ſagte, „er ginge nicht 
durch Dick und Dünn,“ wie man von der linken Seite 
ſtets verlange. Dieſe Bemerkung wurde von den un‘ 
abhängigen Deputirten Regenauer und Platz mit Jubel⸗ 
ruf begrüßt, obgleich fie ſchon laͤngſt wiſſen mußten, 
daß der Abg. Poſſelt zu ihnen gehöre, wenn er auch 
erſt auf dieſem Landtage ſich 8 
Hecker machte den 


gern Heidelbergs circulirt 


deckt ift, und den hochgeachtetſten Namen be⸗ 


Karlsruhe, 16. 


liche Berechnung trügt, in nicht langer Zeit hervortrei⸗ 
den wird, werden Hoffentlich England, Frankreich, Spa⸗ 
nien, Rußland ermuntern, von ihrem die Freiheit des 
Handels ſo ſehr beſchraͤnkenden Abgaben⸗Syſteme all⸗ 
mälig abzugehen. 


2 2 Conftanz erfcheinenden 
nat in feiner neueſten Nummer in einer offenen 
bim daß / 
onnenten auf fein Blatt im Laufe des künftigen 
2 s künftige 

1 ſich nicht um 200 bis 300 vermehre, d 
„daß ſich deſſen Auflage nicht auf 600 bis 700 er⸗ 


N 
— ——— 


— — — — ——— 


— —ͤ̃ ( —⅛4 


Juni. (F. J.) — Der Redakteur 
„Seeblätter“, J. Fickler / 


für den Fall, wenn die Zahl der 


heben würde, jo würde daſſelbe mit Ende dieſes Jahres 
angehen. Er erklärt ferner, die Seeblätter ſeien ſeit 

li 1837 auf feine Rechnung in Gewinn und Ver: 
luft gegangen; aber während dieſer Zeit hätte er für 
ihre Unterhaltung eine baare Einduße von zwiſchen 


2700 und 3000 l a 
„erlitten, ohn t 
und andern a en hne den Verluſt an Zei 


Marburg, 12. Juni. — Di 
1 ne, Juni. Die Zahl derer, welche 


an der hi fenden Sommerhalbjahre die Vorleſungen 
— 20 ben Univerſität beſuchen, beträgt 286, unter 
nicht immatriculirt ſind. 


e dem Großherzogthum Heſſen, 16. Juni. 
iſt x 3.) Die bekannte Kuhl'ſche Angelegenheit 
e- einige Schritte weiter gerückt. Kuhl's Anwalt 
und Ea gegen die Verfügung des Ober⸗Appellations⸗ 
> aſſationsgerichts in Darmſtadt, welches die Klage 
uhl gegen den Staatsminiſter Freiherrn du Thil, 
gebraadserfülung und Schadenserſatz betreffend, als an⸗ 
ſondechtermaßen unſtatthaft abgewieſen, nicht remonſtrirt, 
d ern neue Klage und zwar gegen den Centralfiscus 


0 Großherzogthums Heſſen auf Entſchädigung beim 
Da eticte in Darmſtadt angeſtellt. Kuhl behielt ſich 


a 2 eventuellen Anſprüche an die Privatperſon 

Diefe en. Staatsminiſters vor. Im Uebrigen lehnt er 

— ze agefehrift an die in der Klage gegen Freiherrn 
hil behaupteten Thatſachen an. 


G. Darmstadt, 17. Juni. — Am 12ten d. fand in 
ießen die zweite Jahresverſammlung des Hauptver⸗ 
5 der Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung im Großherzogthum 
n en in einer Großartigkeit ſtatt, welche ein ſprechen⸗ 


eweis 2 
felben it. von der raſch zunehmenden Bedeutung befi 


ein 


1 Mittelrhein, 14. Juni. (Köln. Z.) Unter 

Beiträgen für das eben erſchienene zweite Heft des 
erſten Bandes der neuen Folge der „Zeitſchrift für deut⸗ 
ſches Strafverfahren“, herausgegeben von v. Jagemann, 
Nölmer und Temme, hebt ſich der des berühmten Eri⸗ 
e Prof, Abegg in Breslau, hervor: „Bei⸗ 
trag zur Berichtigung der Mißverſläͤndniſſe, welche bei 
den Verhandlungen über die Strafprozeßform vor⸗ 
zukommen pflegen.“ Von beſonderem Intereſſe iſt der 


Schluß dieſes Beitrags, wo es wörtlich heißt: „um die 


Kehrſeite nicht zu überſehen, fo möge erinnert werden, 
daß das Streben, Indicien zu finden — deren Vorder⸗ 
füße doch ſelbſt wieder durch direkte Beweismittel be⸗ 
gründet und die nicht wiederum bloß erſchloſſen werden 
ſolen — indem man ſonſt aus dem Cirkel nicht her⸗ 
auskäme — auch leicht zu weit führen und mißbräuch⸗ 
lich ſtattfinden könne. Noch gefährlicher iſt aber dann 
r Gebrauch ſolcher Indicien von Seite des rechtsge⸗ 
lehrten Richters, wo oft mit einem ungemeinen Auf⸗ 
wande von Scharfſinn und mit der größten Anſtrengung 
e entfernteſten Sätze und Thatſachen combinirt wer⸗ 
w, um einer Unterſuchung, die zu ſichern Ergebniſſen 
nicht geführt hat, und bei der Fortſetzung vorausſichtlich 
nicht führen würde, ſolchergeſtalt auch das Urtheil bei⸗ 
zufügen. „Hier tritt ein Spielraum für die Subjecti⸗ 
vität ein, der für die individuelle Freiheit des Ange⸗ 
ſchuldigten nicht minder bedenklich iſt, als eine zu weit 
getriebene Bemühung, ſich ſeiner Zuſtimmung durch 
Geſtändniß zu verſichern.“ Gleichfalls von Intereſſe 
Ü das, was der Verfaſſer über den Beruf der Tages: 
preſſe ſagt: „Von nicht zu verkennender Wichtigkeit 
iſt daneben die Tagespreſſe, vorausgeſetzt, daß fie, mit 
Beiſeiteſetzung der Parteiintereſſen, die ſich fo oft, ſelbſt 
em Beginne guter Unternehmungen hemmend entgegen⸗ 
tellen, wirklich nur Organ des Rechten und Vernünf⸗ 
tigen ſei. In ihr find denn aber alle übrigen Organe, 
55 die der Wiſſenſchaft, enthalten; ſie ſtellt nicht ein 
— vielmehr das Allgemeine in nothwendigen 
a0 be — Gegenſätzen vor. Und die Hoffnung, 
ederlich wirke, wird in dem Grade ſicherer in 
5 N 1 wo die Geſtattung größerer Freiheit 
Super, den zun aun macht, auf solchem Wege fi zu 
am Wünſch um Theil gerade ſolche, deren Theilnahme 
} enswertheſten iſt, bish s mehrfachen, nahe 
liegenden Gründen zu . er aus mehrfachen, nah 
konnten.“ Schon in fe a n weht geeignet ſein 
projeß⸗Geſetgebung“ die im 5 Beiträge zur Straf: 
ſich Hr. Abegg für pie * erſchien, ſprach 
durch Annahme des Geundſabes ) des Strafverfahrens 
Mündlichkeit aus. Es iſt erfreut, era und 
neueſten Erzeugniſſe feiner Feder f 5 a er in dieſem 
dafür erklärt hat, dahin: „daß die Gründe eee 
die Mündlichkeit und Oeffentuchkeit ſperchen, and an 


U 


Maus zu Grunde gegangen. 
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in unſerer Zeit gewiß immer mehr zur Anerkennung 
gelangen werden, ſelbſt dem Recht angehören.“ Aller⸗ 
dings iſt hier der Kern erfaßt. Pe: 


en e Heide unter den 
wig, und zwar auf bebte Erzherzogs Lud 
Dieſe Vorrichtung wird von einen Weiſe, beſtanden. 

i ärti einem Cylinder gebildet 
welcher die rückwärtige Oeffnun 

i 9 nach geſchehener La⸗ 
dung ſchließt und durch einen . 
wird. An dieſem letzteren geſchahen im vo 2 Fun 
mer einige Beſchädigungen, was heuer 5 . 
brachten Verbeſſerungen nicht der Fall war. Ein 1 8 
hundert Schritt entferntes Epaulement bildete das Ziel 
der Schiffe, die, fünfzig an der Zahl, fo raſch wie 
möglich hintereinander abgefeuert wurden, und wovon 
ſchon der erſte mit ſtarker Gewalt in einen Pfahl ein⸗ 
ſchlug. Das Geſchütz iſt ein Achtzehnpfünder, und ſeine 
Ladung war vorerſt um ein halbes Pfund Pulver gerin⸗ 
ger, wird aber bei den nachfolgenden Proben verſtärkt 
werden. Als Feſtungsgeſchütz, ſo wie auf Schiffen, 
dürfte dieſe Feuerwaffe von bedeutendem Einfluſſe wer⸗ 
den. — In Siebenbürgen iſt am 26. Mai das freie 
Diſtriktsdorf Brenndorf von einer furchtbaren Feuers⸗ 
brunſt heimgeſucht worden, wobei in zwei Stunden 
370 ſächſiſchen Wirthen ihre fümmtlichen Wirthſchafts⸗ 
gebäude und 30 Wirthen auch noch ihre Wohn⸗ 
häuſer und unter den Walachen 57 Häuſer abbrannten. 


Wie der Schwäb. Merk. meldet, hat der Prinz 
Karl von Solms- Braunfels von Mainz aus die Reiſe 
nach Teras angetreten, um daſelbſt die Oberleitung der 
Coloniſation im Auftrag des für die deutſche Auswan⸗ 
derung errichteten Vereins einſtweilen zu übernehmen. 


Hamburg, 18. Juni. (Weſ.⸗Z.) Geſtern wurden 
in dem Staatsprozeſſe gegen den Verfaſſer des Werks: 
„An Hamburgs Bürger und die vom Gebiete. Von 
Jaſtram Snittger,“ den Candidat jur. G. Werner, die 
Vertheidigungsreden öffentlich vor dem Niedergerichte 
gehalten. — Der in den Zeitungen mehrfach erwähnte 
preußiſche alt⸗lutheriſche Pfarrer Ehrenſtröm befindet ſich, 
ſeit ſeiner Haft in Preußen entlaſſen, jetzt hier, um jetzt 
ſeiner ihm vorangegangenen Gemeinde über den Ocean 
zu folgen. 


(Sp. 3.) Leider iſt bei dem fürchterlichen Sturm 
in der Nacht zum 18ten auch das große Dampfboot 
Mancheſter, Capt. Dudley, welches am Freitag von 
Hull abgegangen war, vor der Elbe mit Mann und 
Man hat freilich 
darüber noch weiter keine Nachricht, als die Trümmer, 
welche davon am 18. u. 19. angetrieben ſind. Die Schiffe, 
welche in dieſem Jahre nach Norden auf den Wallfiſch⸗ und 
Robbenfang gegangen ſind, haben zum Theil eine au⸗ 
ßerordentliche Ausbeute gemacht. Das dem Kaufmann 
Tobias in Brake gehörige Schiff kehrte dieſer Tage 
zurück und brachte 24,000 Robben mit, die größte La⸗ 
dung, welche es führen konnte! Das Schiff war von 
Eismaſſen eingeſchloſſen geweſen und hatte ſo viele Rob⸗ 
ben gefunden, daß die Mannſchaft ſich mitunter einen 
Raſttag gönnen mußte, um vom Schlagen auszuruhen. 


++ Prag, 20. Juni 1844. — Am Montag, den 
17, C. rottete ſich eine Menge Kattundrucker zuſammen, 
warfen die Fenſter in der Fabrik der Gebrüder Porge's 
ein und zerſtörten daſelbſt aufgeſtellte Druckmaſchinen 
nach dem Perrotſchen Syſteme. Von dort zog die 
durch eine Menge von Pöbel verſtärkte Maſſe nach 
anderen Fabriken und zerſtörten in gleicher Art die Ma⸗ 
ſchinen, ſo daß die Behörden einſchritten, indem ſie die 
Meuterer aus einander treiben und ſämmtliche Fabri⸗ 
ken durch Militair, mit ſcharfen Patronen verſehen, bes 
ſetzen ließ. Sämmtliche Kattundruckereien haben in 
Folge dieſer Unruhen aufgehört zu arbeiten und die 
Arbeiter durchziehen rottenweiſe die Stadt und die 
Umgegend, ohne indeſſen irgendwie Gewaltthaͤtigkeiten 
auszuüben. Auch ſcheint es, als ob binnen wenigen 
Tagen Alles wiederum ins alte Gleis zurückgekehrt ſein 
wird, da der erſte Anſtoß zu dieſen Aufregungen in Lohn⸗ 
Differenzen zwiſchen den Eignern und den Arbeitern der 
Fabrik, in welcher die erſten Gewaltthätigkeiten Platz 
griffen, gegeben worden iſt und der beiderſeitige Vor⸗ 
theil der Streitenden es erheiſcht, ſich zu einigen. 


Nuſſiſches Reich. 


+ Petersburg, 14. Juni. — Da ſich bei der 
Ausführung des Ukaſes vom 27. März d. J., betreffend 
die Ertheilung von Päſſen ins Ausland, mehrere Fragen 
geltend machten, zu deren Löſung obiger Ukas nicht aus⸗ 
reichte, ſo hat Se. Majeſtät der Kaiſer einen neuen 
Ukas vom 20. Mai erlaſſen, der in vorkommenden Fällen 
für dergleichen Fragen entſcheidend ſein fol. Dieſer 
neue Was verordnet: 1) Jedes Mitglied der Familie 
und des Dienſtperſonals, welches Perſonen, die zur Her⸗ 
ſtellung ihrer Geſundheit ins Ausland reiſen, begleitet, bezahlt 
gleich dieſen für den Paß 25 Silber Rubel. Kinder 
bis zu 10 Jahren ſind von der Paßabgabe befreit; zugleich 
werden die Behörden angewieſen, Knaben von 10 bis 
18 Jahren nicht über die Grenze zu laſſen, außer wenn 
wichtige Gründe dazu vorhanden wären und die Aller- 
höch ſte Erlaubniß dazu nachgeſucht worden; 
2) die Familie und das Dienſtperſonal verwundeter 
Offiziere, die zur Herſtellung ihrer Geſundheit mit oder 
ohne Unterſtütung aus der Staatskaſſe ſich ins Ausland 
begeben, bezahlen nichts für den Paß; doch ift auch 
hier in Betreff der Kinder männlichen Geſchlechts von 10 
bis 18 Jahren daſſelde zu beobachten, was im erſten 
Paragraphen hierüber erlaſſen worden; 3) die Familie 
und das Dienſtperſonal von Beamteten, welche in Dienſt⸗ 


Oeſterre i ch. 


+ Schreiben aus Wien, 19. Juni. — Geſtern 
iſt Se. Durchlaucht der regierende Herzog Wilhelm von 
Braunſchweig auf feiner Rückreiſe aus Italien hier ein⸗ 
getroffen, und im Gaſthauſe „zur Stadt London“ abge: 
ſtiegen. Heute Mittag ſtattete der Herzog dem Staats⸗ 
kanzler Fürſten von Metternich feinen Beſuch ab. — 
Hinſichtlich der ſchon ſeit längerer Zeit der Bera⸗ 
thung unterliegenden Modifikationen in den Zoll⸗ 
tarif des Kaiſer⸗Staates darf man, ſicherem Verneh⸗ 
men nach, mit Nächſtem wichtigen Ergebniſſen entge⸗ 
gen ſehen. Schon binnen wenigen Wochen ſoll eine 
diesfällige Bekanntmachung zu erwarten ſein, und da⸗ 
durch unter andern Artikeln der Einfuhr⸗Zoll von 
Kaffee von 21 auf 12, von Uhren von 60 pr. Ct. 
per Valorem auf 2 bis 4 Fl. pro Stück ermäßigt 
werden. — Geſtern gab hier der k. franz. Botſchafter Graf 
Flahault ꝛc. aus Anlaß des Beſuches von Antverwand⸗ 
ten einen glänzenden Ball, wozu das ganze diploma⸗ 
tiſche Corps eingeladen war. Da es während der Zeit 
des letzten Faſchings im Bothſchafts⸗Hotel zufälliger 
Umftände wegen, ziemlich ſtill hergegangen, der Tag 
des geſtrigen Balles aber, gewiß ebenſo zufällig, der 
Jahrestag der Schlacht von Waterloo war, und überdieß 
der franzöſiſche wie der hieſige Hof durch den vor Kurzem 
erfolgten Tod des Herzogs von Angouldme in Trauer 
verſetzt iſt, fo fehlte es natürlich nicht an den verſchie⸗ 
denartigſten Bemerkungen über dieſes Feſt, wozu der 
weitere zufällige Umſtand, daß von dem Perſonal der 
kaiſerl. ruſſiſchen Geſandtſchaft dahier Niemand da⸗ 
bei bemerkt wurde, fernere Veranlaſſung bot. — 
Berichten aus Preßburg zufolge hat der Landtag ier un 
ner am l4ten d. ftattgehabten Gireutarfieung auf 4 
Antrag des Abgeordneten Klauzahl mit ; 198 
Stimmen beſchloſſen, „daß in allen Gemeinden, die ſich 

: Hard ngen durch jährl. Abtragung 
von ihren Urbarial⸗Verpflichtung f 
gewiſſer Summen befreit haben, die grundherrliche Gewalt 
abzuftellen ſei In Gemeinden wo die Ablöſungsangele genheit 
noch gemiſcht, ſoll es vorerſt bei den bisherigen Rechts⸗ 
verhältniſſen bleiben.“ — Durch dieſen Beſchluß, wenn 
er Geſetzeskraft erlangen ſollte, würden die Unterthanen 
in Ungarn in ihrem Verhältniß zur Grundherrſchaft je: 
nen in Württemberg, Baden ꝛc. gleichgeſtellt. — Seit 
einigen Tagen macht hier das ſpurloſe Verſchwinden 
eines im beſten Anſehen geſtandenen hochbejahrten Agen⸗ 
ten unſerer herrſchaftlichen Häuſer großes Aufſehen. Sehr 
bedeutende Verluſte für mehrere feiner Vollmachtgeber 
find in Folge dieſes bereits erhaben, und die Unmöglich⸗ 
keit, ſelbe zu decken, iſt ohne Zweifel die Veranlaſſung 
des Dramas. 


wenn ſie blos in Amtsgeſchäften reiſen, unentgeltlich 
Päſſe; im entgegengeſetzten Falle entrichten ſie dieſelbe 
Paßabgabe, wie andere Reiſende; 4) Civilbeamtete, die 
der Herſtellung ihrer Geſundheit halber, ſei es mit einer 
Unterſtützung aus der Staatskaſſe, oder mit ihrem Ge⸗ 
halte oder andern Nebeneinkünften, die ihr Amt ihnen 
bringt, ins Ausland reiſen, entrichten 25 S. R. für 
den Paß, desgleichen jedes Mitglied ihrer Familie und 
des Dienſtperſonals, das ſie auf ihrer Reiſe begleitet; 
5) Grundbeſitzer, Adelige, Beamtete und andere Perſonen, 
die nicht zu einer Kaufmannsgilde oder einer Hand⸗ 
werkerzunft gehören, überhaupt Perſonen, die nicht dem 
Handelsſtande angehören, bezahlen, wenn ſie wegen Han⸗ 
delsangelegenheiten ſich ins Ausland begeben, 100 S. R. 
für den Paß pro Perſon, ebenſo jedes Mitglied ihrer 
Familie und ihres Dienſtperſonals; während alle Kauf⸗ 
leute und überhaupt alle Perſonen aus dem Handels 
ſtande von der Paßabgabe gänzlich befreit finds 6) Grund: 
beſitzer, Adelige und Beamtete, die in eine Ke 
gilde eingeſchrieben find und daher für bie Befugniß, 


Prag, 11. Juni. (A. 3.) Dem hieſigen großen 
Fabrikanten Leopold Epſtein, ſowie dem Kaufmann Jo⸗ 
ſeph Pollack wurde die noch keinem böhmiſchen Iſrege⸗ 
lien bisher gewährte Begünstigung zu Theil, in Böh⸗ 
men, allenthalben, wo den Juden der Aufenthalt geſtat⸗ 
tet iſt, ſtädtiſche Chriſtenhäuſer kaufen und an ihre Kin⸗ 
der vererben zu können. — Ein Prager [Kaufmann 
bes eine Partie Karlsbader Schloßbrunnen nach China 
ſpedirt. ik Ze 1 


von der Paßabgabe befreit, wenn 
f en ins Ausland veifen; «benfo i 5 


den Kauf 


angelegenheiten in fremde Länder geſchickt werden, erhalten, 


Handel zu treiben, eine beſondere Abgabe entrichten, find ele . 
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glied ihrer Familie wie ihres Dienſtperſonals, das fie 
begleitet; 7) in Betreff der Ertheilung von Päffen an 
Perſonen, die ins Ausland ſich begeben wollen, um 
agronomiſche Anſtalten zu beſuchen, und von der Paß⸗ 
abgabe theilweiſe oder ganz befreit zu werden wuͤnſchen, 
ſind die Ortsbehörden angewieſen, jedesmal die Sache dem 
Miniſter des Innern vorzuſtellen. Derſelbe kann in vor⸗ 
kommenden Fällen, ſo oft er es für angemeſſen findet, 
hierüber eine eigene Verfügung erlaſſen; 8) Die im 
erſten Paragraphen des Ukaſes vom 27. März 1844 
enthaltene Vorſchrift in Betreff des Alters der Perſonen, 
die um einen Paß ins Ausland einkommen, bezieht ſich 
nicht auf die in F. 4 deſſelbigen Ufafes erwähnten 
Perſonen, d. i. Grundbefiger, Kaufleute, ihre Commiſ⸗ 
ſionäre und Fuhrleute, ingleichen Schiffer, freie Schiffe: 
knechte, Koloniſten, u. f w.; 9) Die in F. 1, 2, 4 
und 7 gegebenen Vorſchriften in Betreff der von Fa⸗ 
milien und dem Dienſtperſonal zu entrichtenden Paß⸗ 
abgabe ſind auch auf Familien und Dienſtboten aus⸗ 
zudehnen, die gleichzeitig oder ſpaͤter mit den in dieſen 
Paragraphen näher bezeichneten Perſonen ins Aus⸗ 
land reiſen. 

Warſchau, 14. Juni. (D. A. 3.) Während un⸗ 
ſere Behörden ihre Aufmerkſamkeit von dem höheren 
Schulweſen der größern Städte nicht einen Augen⸗ 
blick abwenden und Gymnaſien und andere Inſtitute 
in einer fortwährenden Bearbeitung oder vielmehr Um⸗ 
arbeitung oder Aenderung erhalten, kümmern ſie ſich 
ſehr wenig um Einrichtung eines Schulweſens für die 
Dörfer, deſſen wir nur zu ſehr bedürfen. Unſere Bauern 
find nicht ſowohl durch ihre von harter Behandlung 
erzeugte traurige äußere Lage unglückliche, bejammerns⸗ 
werthe Menſchen, als durch ihre gänzliche Umbildung, 
ihre unbeſchreibliche Unwiſſenheit, die durch den tollſten 
Aberglauben, der bisher von der niedern Geiſtlichkeit 
auf eine theilweiſe wahrhaft ſchamloſe Weiſe erzeugt 
und genährt wurde, noch entſetzlicher, noch widerlicher 
wird. Im ganzen Königreich Polen exiſtiren nur drei 
Dörfer, in denen ſich für die Bauern wenigſtens eine 
Art von Schule befindet, und dieſe drei ſehr erbärmli⸗ 
chen Anſtalten verdanken ihr Vorhandenſein noch nicht 
einmal der Regierung, ſondern den Grundbeſitzern der 
Dörfer, in denen ſie ſich befinden. Von unſern deut⸗ 


ſchen Kolonien beſitzt eine jede, wenigſtens wenn fie über 


ſechs Höfe enthält, eine Schule. Viele ſind aber äußerſt 
jämmerlicher Art, ſo daß die Nachkommen unſerer Ko⸗ 
loniſten durch Unwiſſenheit ſicherlich bis auf den traurigen 
Standpunkt unſerer polniſchen Bauern herabſinken wür⸗ 
den, wenn nicht die ſittliche Bildung von den Aeltern 
auf die Kinder überginge und jenes verhinderte. Ver⸗ 
dorbene Handwerker ſind die Inhaber der derartigen 
Schulämter, und die Beſoldung eines einzelnen beträgt 
ſelten mehr als 30—40 Thlr. und mehre Scheffel Kar: 
toffeln jährlich. Des Sommers find die Schulen ge: 
ſchloſſen; die Kinder hüten das Vieh und der Lehrer 
betreibt ein zweites Geſchäft, gewöhnlich ſein Handwerk, 
wie z. B. der von der Colonie des Bankiers Halpert 
das Fertigen von ſogenannten Kratzbürſten, welche die 
Gürtler bei ihrer Arbeit gebrauchen. 
Frankreich. 

Paris, den 16. Juni. — Der Disciplinar⸗Rath 
des Pariſer Advokaten⸗ Standes hat vorgeſtern und 
geſtern außerordentliche Verſammlungen gehalten, um 
über einen Vorfall, der neulich in der erſten Kammer 
des Königl. Hofes Statt gefunden, zu berathen. Der 
Präſident hatte nämlich einen Advokaten, der wegen 
des Todes feines einzigen Sohnes der an dem nämli⸗ 
chen Morgen Statt gefunden, die Vertagung eines Fal⸗ 
les verlangt hatte, auf ſehr ungeeignete Weiſe angeſpro⸗ 
chen.) Nach reiflicher Erwägung wurde folgender ein⸗ 
ſtimmige Beſchluß gefaßt: Die Mitglieder des Rathes 
haben für ihre Perfonen beſchloſſen, vor dem erſten Prä⸗ 
ſidenten Seguier nicht mehr zu plaidiren, bis derſelbe 
dem in ſeiner Unabhängigkeit und Würde angegriffenen 
Barreau öffentliche Genugthuung gegeben hat. 

(L. 3.) Die Regierung hat ſich in Folge der um⸗ 
laufenden Gerüchte bewogen gefunden, in ihren Blät⸗ 
tern zu erklären, daß ſeit dem Gefechte vom 30. Mai 
bis zu den letzten Nachrichten vom 5. Juni kein wei⸗ 
teres Zuſammentreffen mit den Maroccanern ſtattgefunden 
habe. — Wie es heißt, ſoll der Herzog von Bor: 
deaux die Abſicht gehabt haben, nach dem längſt er⸗ 
warteten Tode des Herzogs von Angouleme in einem 
officielten Rundſchreiben allen Höfen ſeinen nunmehrigen 
Regierungsantritt anzuzeigen und hiermit eine Pro: 
teſtation gegen die 14 jährige Ufurpation feines Throns 
zu verbinden. Dieſer Schritt ſoll nun unterbleiben, da 
man nach vorläufigen Anfragen erfahren hat, eine ſolche 
Mittheilung werde bei den Großmächten ohne Antwort 
bleiben und daher den Prinzen nur nutzlos compro⸗ 
mittiren. Der Herzog hat nun in einem vertraulichen 
Schreiben an feine Anhänger, das hier cireulirt, erklärt 
er werde, fo lange er in der Verbannung ſich befinde, 
blos den Namen eines Grafen von Chambord beibe⸗ 
halten. Deſſenungeachtet erwartet man von Seiten der 


legitimiſtiſchen Partei irgend eine bezeichnende Mani: | pP 


ation. 3 
ur Debats bringen heute die Nachricht, der Kaifer 


von China habe durch den Admiral Parker, der aus 
Hongkong zu Calcutta eingetroffen, der oſtindiſchen Com⸗ 


= 1,2 


pagnie einen jährlichen Tribut von 1%, Mill. Pfd. St. 
anbieten laſſen auf die Bedingung, daß dieſe Behörde 
die Opiumcultur im ganzen Bereich der anglo⸗in⸗ 
diſchen Beſitzungen aufgeben ſollte. (Es wird erlaubt 
ſein, an der Authenticität dieſer Angabe zu zweifeln; die 
nächſte Ueberlandpoſt aus Oſtindien wird darüber Auf: 
ſchluß geben.) 

Ein Blatt macht die Bemerkung, daß, als es ſich 
darum gehandelt, über 450 Millionen zum Pariſer Fe⸗ 
ſtungsbau abzuſtimmen, die Kammer ſich leicht dazu 
hergab. Für die Eiſenbahnen handele es ſich nur um 
300 Millionen, die in einer Zeit von 10 Jahren zu 
zahlen ſind, und die Kammer zeige ſich ſchwierig. 

Von den 16 Forts, die Paris umgeben ſollen, ſind 
13 vollendet. 

Im vorigen Jahre betrug, nach amtlichen Ermitte⸗ 
lungen, die Ausgabe für den Elementarunterricht 
15,883,411 Fr., davon 2 Mill. durch den Staat. 

Erſt am 18. Juni wird die Einweihung der großen 
Orgel zu St. Euſtache ſtatt haben; man wird dabei 
die größten Organiſten von Paris und den Ober⸗Orga⸗ 


niſten Heſſe aus Breslau hören. 
. den auswärtigen Regierungen zur Gewerbes 


Ausſtellung hierhergeſandten Commiſſare halten ſehr oft 
und zwar bei dem belgiſchen Commiſſar Zuſammenkünfte. 
Geſtern waren ihrer 22, von 20 verſchiedenen Staaten, 
bei ihm; es iſt ein wahrer Congreß, der ſeine erſte Sitzung 
in Paris, und die zweite — in Berlin, bei der 
Ausſtellung des Zollvereins, halten wird. 

Paris, 17, Juni. — Die Debats enthalten heute 
einen Artikel über die maroccaniſche Frage. Frank⸗ 
reich iſt noch nicht im Krieg mit Marocco, aber die 
Verhältniſſe ſind von der Natur, daß ſie dazu führen 
können, falls der Sultan Abderahman weiſem Rath 
Gehör zu geben nicht geneigt ſein ſollte; man will das 
franzöſiſche Gebiet in Afrika nicht vergrößern, wohl aber 
ſichern; — Marocco ſoll nicht länger den Feinden Frank⸗ 
reich's als Zufluchtsort und Zeughaus dienen. — Die 
Debats kündigen mit Beſtimmtheit an, der Prinz von 
Joinville werde heute nach Toulon abgehen. — Es 
heißt, Prinz Louis Napoleon habe ſich erboten, den 
Feldzug gegen Marocco als Freiwilliger mitzumachen. 

Herr Munoz, der Gemahl der Königin Chriſtine, 
iſt am 13. Juni auf der Reiſe nach Madrid durch 
Bayonne gekommen. 3 

Toulon, 13. Juni. — Es find Nachrichten aus 
Algier vom 10. Juni eingetroffen. Sie melden, daß 
der marokkaniſche General, welcher kürzlich eine Schlappe 
durch den General Lamoriciére erhalten, von feinem 
Oberfeldherrn desavouirt worden iſt. Man 
glaubte demnach, daß keine weitern Feindſeligkeiten vor⸗ 
kommen würden. Der Generalgouverneur, Marſchall 
Bugeaud, war zu Oran angelangt‘ und hatte ſich als⸗ 
bald nach dem Lager von Lala-Maganna begeben, wo 
ſich General Lamoriciere befindet. 

i a nien. 

Madrid, 10. Juni. — Man beſorgt eine finan⸗ 
zielle Crifis; der Miniſter Mon zeigt fi durchaus 
abgeneigt, auf die harten Bedingungen einzugehen, zu 
welchen ihm die Börſenmatadore die Mittel zur nächſten 
Zinszahlung der ZpCt. Fonds gewähren wollen; es heißt, 
Narvaez gehe damit um, den eigenſinnigen Finanz⸗ 
miniſter durch Herrn Carasco, der ſich beſſer mit den 
Speculanten zu verſtehen wußte, zu erſetzen. Das 
Wort Staatsbankrot wird in der letzten Zeit gar 
oft gehört; man braucht es aber wohl nur, nm eine 
Art Liquidation einzuleiten für den Fall, daß es nicht 
gelingen ſollte, ein neues Anlehn auf halbweg erträgliche 
Conditionen abzuſchließen. 

Die progreffiftifchen Blätter find entrüſtet über einige 


Vorgänge im „heldenmüthigen“ Saragoſſa. Junge [9 


Leute hatten ſich erlaubt, mit Laternen durch die 
Straßen zu ziehen, um, wie ſie ſagten, die 
verloren gegangene Conſtitution zu ſuchen; 
fie wurden vor die Militair⸗Commiſſion geſtellt und 
zum Tode verurtheilt. Andere hatten bei einem land, 
lichen Privatfeſt ſehr mißliebige Trinkſprlüche (brindis 
rg und wurden dafür mit 10 Jahren 9 28 
eſtraft. 

Von der ſpaniſchen Grenze, 11. Juni. (Tr. 3.) 
Wie haben hier ziemlich verläfige Nachrichten aue Bare 
celona, denen zufolge vor einigen Tagen ein Courier 
von da abgegangen iſt, welcher das königl. Decret von 
der Auflöfung der Cortes und der Zuſammenbe; 
rufung der neuen Kammern nach Madrid bringt, 1 
Epoche deren Zuſammentretens iſt im Decret noch n 15 
feftgefegt, und wird von der Königin ſpäter beſtim 
werden. = 77 7 

ot brit an! 7 

n 14. Juni. — Die von dem 800 Pfd. 
Rußland den hilfsbedürftigen Polen „ rb Po- 
St. ſind von dem Präſidenten der Geſeuſchaf Wie 5 
lenfreunde, Lord Dudley Stuart, und zwa R 5 
heißt, mit dem Bemerken zurückgewieſen AR: ae 
eine solche Gabe ſich mit dem Erlaß der Ufafen gegen 
ofen, unter denen die ausgewanderten Polen eben fo 
wohl, wie die zurückgebliebenen zu leiden haben, nicht 
reimen laſſe. Einem hieſigen Tory⸗Blatte zufolge, wäre 
die Zurückweiſung durch den Vorwand beſchönigt wor: 


den, daß die Geſellſchaft es geeignet finde, ſich nur von| - 


„Igel et Comp. feine Gig 


weil eine Stadt, 


der öffentlichen Wohlthätigkeit abhängig zu machen, mit 
Ausſchluß aller Handlungen der Privatwohlthätigkeit. 

Nach der Verſicherung eines Correſp. der A. P. 3. 
hat der Kaiſer Nikolaus während ſeiner ganzen Anwe⸗ 
ſenheit in London ſeine politiſchen Geſpräche auf allge⸗ 
meine Gegenſtände und die gewöhnlichen Verſicherungen 
der Freundſchaft gegen England beſchränkt. 

London, 17. Juni. — Die Miniſter haben im 
Unterhauſe am 14. eine Niederlage erlitten. 
Der Antrag des Hrn. Miles in Betreff der Zucker⸗ 
zölle (f. vorgeſtr. Zt.) iſt nämlich mit 241 gegen 
221 Stimmen angenommen worden. Die 
Miniſter hielten darauf wiederholte Kabinets⸗Ver⸗ 


ſammlungen, und es verbreitete ſich das Gerücht, daß 


ſie reſignirt haben und daß der Herzog von 
Richmond ein neues Cabinet A le 
Dieſes Gerücht ſcheint indeß völlig unbegründet. 

Man ſchreibt unter dem 13ten aus Dublin: Des 
putationen der Korporationen von Cork, Limerick, Wa⸗ 
terford, Kilkenny, Clomel, Ennis, New⸗Roß und noch 
7 — . Städten wollten heute Mittag Herrn 

„Lonnell einen Beſuch abſtatten. Aber fie wurden 
nicht zugelaſſen. Der Gouverneur des Gefängniſſes er⸗ 
klärte ihnen, daß er von nun an keiner b 
eine Adreſſe an einen der Gefangenen überbringe, den 
Zutritt in das Gefängniß geſtatten könne. Doch nahm 


— — — — — — — 


Deputation, die 


er es auf ſich, Hrn. O'Connell, deſſen Wohlſein er ihnen 


verſicherte, ihre Karten zu überreichen. 
5 Belgien 
Brüſſel, 17. Juni. — Der belgiſche Konſul in 


St. Thomas de Guatemala hat der Regierung unter 


dem 1, April angezeigt, daß von den deutſchen Koloni⸗ 

W — ſchwächlicher Konſtitution ſind. Er ver⸗ 
„daß in Zukunft kräſtige Men 

ben Pölten ft kräſt ge Menſchen ausgeſucht wer⸗ 
5 ch e i 


N w 

Zürich, 16. Juni. (Zürch. 3.) Auf das vom 
Stand Aargau unter dem 3. Juni an ſämmtliche Mit⸗ 
ſtände erlaſſene Kreisſchreiben für Entfernung des 
Jeſuitenordens aus der Schweiz hat der Vorort. 
am folgenden Tag, als am I Iten, ebenfalls ein Kreis⸗ 
ſchreiben an die Stände erlaſſen. Es heißt darin am 
Schluſſe: Wie laden die ſämmtlichen eidg. Stände 
ein, ihre Geſandtſchaften dahin zu inftruiren: „es ſei 
über den von Seite der Regierung des Kantons Aargau 
geftellten Antrag, betreffend die Wegweiſung des Jeſui⸗ 
tenordens aus der Schweiz, nicht einzutreten, zumal ein 
ſolcher Entſcheid in das Gebiet der Kantonalſouveraini⸗ 
tät gehöre.“ 

Der Vorort theilt den Ständen durch Kreisſchreiben 
vom IIten d. eine ihm auf feine Anfrage von dem 
Staatsrathe von Wallis zugekommene Botſchaft mit, in 
welcher der letztere verſichert, daß er ſich nunmehr 
ftar genug fühle, die Verfaſſung und geſetzliche 
Ordnung ohne Mitwirkung der Eidgenoſſenſchaft zu 
handhaben. 

Die Zahl der Jeſuiten in der Schweiz wird auf 
100 —200 angegeben. In Freiburg allein pflegen ſich 
etwa 80 aufzuhalten. 

S ch we » e n. 

Stockholm, 14. Juni. (Hamb. Börſ.⸗H.) 
Die Staatszeitung enthält folgenden Artikel: „Wäh⸗ 
rend jetzt in Frankreich und England durch die in den 
Zeitungen vielbeſprochene Broſchüre des Prinzen v. 
Joinville lebhafte Aufmerkſamkeit auf das Seeweſen 
und die Revolution, welche ampfſchiffe als Kriegs⸗ 
fahrzeuge n demſelben machen werden, 
erregt worden 709 er eine größere Arbeit im Druck 
begriffen, um zu erſcheinen, verfaßt von einem 

verdienſtvollſten See⸗ Oft, 
unſerer Uftändi e⸗Officiere, welche diefen Ge: 
enſtand vollſtündig behandeln und ein ganz neues Licht 
darilber Derbreiten wird, und fie wird, wir wagen diese 
Vorausſehung, gewiß ſowohl in Sum a als 9 ika 
die größte Aufmerkſamkeit auf . Ben 

Gothenburg, 15 Juni ſich liehen. 

„Juni. — Privatbriefe aus Stock 
Handlungshaus E. W. Schle⸗ 
Aubiger zuſammengerufen, was 
gemacht; ſo wie auch, daß 
ann, Capu Lindeberg, Eigen⸗ 
daſelbſt, ſeine Zahlungen 
en vo 5 zu Be Rtlr. 
den Ständen ni i ie Rede, daß der König 
155 1 terſtlhung bez wieder auf die bisherige beträcht⸗ 
daſſelbe bisher ſei Bette mig lichen Theaters, wodurch 
fein Bela EIER, antragen werde, 
r ie die Reſi i ; 
Vergnügens Fa ſelbſt n ene IR 
s man . 

Konſtantinopel, ag Reich. 
Pforte hat auf die enetgiſche u 
zöſiſchen und engliſchen G 
treidegusfuhr w 1 


en nicht beendi 
er gab wi 
gab wieder Veranlaſſung zu einigen Discuſſionen. 


Die Pforte war mit 

a r mit ihm durch Vermittelung d i 
0 i g der eng 
ae Geſandtſchaft übereingekommen, ihm 2000 Pf. 


t. { vn. 4 
. Entſchädigung zu geben und in die türkiſche 


Fortſetzung in der Beilage. 


Mit zwei Beilagen. 
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Montag den 24. Juni 1844. 
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Cort ſetzung.) allein die öffentliche Stimme ſpricht ſich entſchieden dafü 
Staatszeitung einrücken zu laſſen, daß er ſich freiwillig | aus. Großen Eindruck machte die Erklärung des ſehr 
aus dem Dienſte der Pforte zurückgezogen und daß ſie populairen General Jackſon für die Einverleibung, um 
mit feinen Leiſtungen fehr zuftieden ſei, wogegen Wal- | fo mehr, da er ſich in dieſer Frage offen von ſeinem 
ker eine Schrift ausstellen ſollte, in welcher er erklärte, politifchen. Freunde Van Buren trennt. Die Gemüther 


daß er keine weitern Forderungen mehr an die Pforte waren in der höchften Aufregung und man ſah ſtünd⸗ 
mache. lich der Entſcheidung entgegen. 
2 


che. Plötzlich fordert nun die Pforte noch eine 
eg Erklärung der englifchen Regierung, daß auch e ſt in di e n... 5 
ie dieſe Berichte aus Havana vom 21. Mai beſtätigen die 


und ni Sache auf dieſe Weiſe als beendigt betrachte N 1 
nichts weiter für Walker anſpreche. Walker, über Wiederherſtellung der Ruhe auf Cuba, geben indeß einige 
Details über die von den Behörden gemachten Ent⸗ 


dieſes Verla i 

8 ngen der Pforte, welche in das gegebene 5 

ſchriſtliche Wort eines engliſchen Offiziers Mißtrauen deckungen, welche darauf ſchließen laſſen, daß die Neger 
bei der Ausführung ihrer Pläne mit der größten Rück⸗ 


— aufs Höchſte indignirt, brach alle weitern Unter⸗ h r 9 
andlungen ab und ſchiffte ſich nach England ein, wo ſichtsloſigkeit zu Werke zu gehen beabſichtigten. Unter 
*die Ausfechtung feiner Sache dem Miniſter des | Anderem will man eine Quantität Arſenik in funfzig 
eußern zu übergeben beabſichtigt. kleinen Päckchen gefunden haben, welche dazu beſtimmt 
Schreiben von der türkiſchen Grenze, 13. Juni. waren, alle Brunnen zu vergiften; zwölf andere Packet⸗ 
RR ürſt Alexander Karageorgievitſch iſt von feinem | chen wurden in einer Baracke in der Nähe der Caſer⸗ 
a dem Innern des Landes unternommenen Ausflug | nen gefunden. Unter den verhafteten Negern befindet 
Br dieſen Morgen wieder in Belgrad angelangt, | fih einer Namens Charles Blakely, dem der Oberbe⸗ 
an erwartet in dieſer Stadt ſtündlich eine offizielle | fehl zugedacht war und der ſich ſchon eine brillante Ge⸗ 
in yeitung aus St. Petersburg und Conſtantinopel nerals⸗Uniform in Paris ſoll haben beſtellen laſſen. 
Pi etreff der mehrbeſprochenen Rückkehr der verbann⸗ —— 
Be Primaten Wucſitſch und Petronievitſch. — Die in 
grad ſeit einiger Zeit in ſerbiſcher und deutſcher 
prache wöchentlich einmal erſchienene halboffizielle Zei⸗ 

g (ſerbiſcher Courier) hat plötzlich aufgehört. 
& ukareſcht, 2. Juni. (D. A. 3.) Einer der 
Bed der hier im Lande beabſichtigten, vom Hospodar 
n aubten, von der letzten Ständeverſammlung aber ans 
ſch irten Minenbau-Unternehmungs-Geſell⸗ 
3 Hr. v. Kavaleffsky, iſt von Konſtantinopel hier⸗ 
ei zurückgekehrt, und, wie man wiſſen will, als Ueber⸗ 
Bent eines großherrlichen Fermans, der einerſeits das 
— des Fürſten Bibesco in dieſer Sache voll⸗ 
fol men billigt und zugleich die Stände dahin einladen 
ſelbe ſich für die Zukunft gefälliger für den Willen deſ⸗ 
ar zu beweiſen. Die nationale Partei ift eifrig be⸗ 
Weſucb neues Material zu ſammeln, um die frühern 
ungen bei dem Zuſammentritte der Stände zu 
rechtfertigen und durchzusetzen. Neulich iſt der Major 
Skiletti, Chef der moldauiſchen Miliz und Militair⸗ 
commandant von Galacz, ſeines Poſtens enthoben und 
durch den ruſſiſchen Oberſten v. Minſchzikoff erſetzt 
worden. Man ſieht dies in beiden Fürſtenthümern 
als einen neuen Sieg des ruſſiſchen Einfluffes an, wel⸗ 
re den Hrn. v. Daſchkoff errungen worden iſt. 
5 Bib, 8. Juni. (K. 3.) Die letzten Berichte 
üb Jeyrut enthalten eine ſehr düſtere Schilderung 
fe er die Zuſtände des Libanons. Maroniten und Drus 
n liegen wieder mit einander im Hader. Die Bes 
brung der griechiſchen Einwohner von Hasbeya zum 
roteſtantismus ſoll das Werk der americaniſchen Miſ⸗ 
— ſein; mehrfache Andeutungen laſſen aber dar⸗ 
0a ſchließen, daß auch der engliſche und preußiſche 
— obwohl ſie ſich jeder directen Einmiſchung ent⸗ 
2 der Sache nicht fremd blieben. Die Proteſtan⸗ 
Gn been fort, eine große Anzahl Bücher und Tractät⸗ 
zu in griechiſcher und arabiſcher Sprache in Syrien 
Miderbreiten, während auf der andern Seite auch die 
ionäre der Propaganda es an nichts fehlen laſſen, 
9 dem Katholicismus neue Bekenner zuzuführen. — 
2 H. Gosler aus Magdeburg iſt auf der Reiſe 
1 Jeruſalem begriffen, um, wie er ſagt, wegen der 
evorſtehenden () Ausſöhnung Sr. Maj. des Königs 
on Preußen mit dem Papſte ſeine Gebete darzubringen. 

Amerika. 
Berichten aus Rio de Janeiro vom 17. April 
— „war an jenem Tage die neapolitaniſche Fregatte 
t dem Grafen Aquila, dem Bruder des Königs von 
eapel, und dem der Prinzeſſin Januaria von Braſilien 
zn Gemahl dort angekommen. 

her altimore, 20. Mal. (Weſ. 3.) Man ſpricht 
* von den Umtrieben, welche von den Herren 
mit dune Grand ausgehen, um eine Simbigung es 
D un Hanſeſtädten beſtehenden Vertrages zu erwirken. 
hier ma Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten 
cht bekannt, daß die mejicaniſche Regierung 
vanben Min zur Rückausführung oder dem Zwangs⸗ 
i der durch das Deeret vom 14. Auguſt 1843 
ihr verbotenen und damals bereits eingeführten 
gebliche san drei Jahre verlängert habe. — Die ans 

Blokade v 5 2 
temala, > San Juan de Nicaragua in Gua⸗ 
genauern N engliſche Flotte, beſchränkt ſich nach 
liſchen Corvette — auf daß Erſcheinen einer eng⸗ 
requirirt worden war ft, die von dem engliſchen Conſul 
verworfenen Anſprüch. m die von einem Schiedsgerichte 
re a nes Engländers gegen einen 

Part r 3. : 7 
Philip“ if geſtern in Har Das Dampfboot „Ludwig 


Nachrichten auh Men- Dörr bis lame. Es bringt 


macher oder Coſtumier N 8 
Schuſter Lederhändler, ee) Reſtaurateur, der 
der Stallknecht Stallmeiſter, d tener Comptoirgehilfe, 
f der Färber Tuchverſchöne⸗ 
rer, der Seiler Hanffabrikant, der Buchbinder Buch⸗ 
händler, der Anſtreicher Maler und der Ba 1 2 
Der Tonkünſtler, ſagt ein bekannter Schriftſtel h 
Beſorgniß, mit dem Töpfer verwechſelt zu werben, nen t 
ſich Profeſſor der Töne, und der Taſchenſpieler Ki ſich 
vom Gaukler zu unterſcheiden, Profeſſor der Magie 
Man könnte lachen, ſollte aber lieber fluchen über ſolche 
Tollheiten. Freilich, wenn ſich der Todtengräber zu 
Amſterdam „commissary van de laasten depechen“ 
unterzeichnet, ſo müſſen wir aus voller Bruſt lachen und 
können es mit vollem Rechte, weil der Kerl ein Narr 
iſt, allein zu ſehen, wie die Titelſucht ſelbſt bis in die 
unterſten Stände gedrungen, iſt nicht lächerlich, iſt im 
ſtrengſten Sinne des Worts traurig. Eitelkeit und 
höherer Luxus ſind nicht ſelten die Folgen dieſer Thor⸗ 
heit. Wie manchem Schreiber hat der Titel Secretair, 
wie manchem Handwerker der Titel Stadtrath nicht den 
Kopf ſo verdreht, daß er ſeiner bisherigen Verrichtungen 
ſich ſchämte, ſein Handwerk vernachläſſigte, größeren Auf⸗ 
wand trieb und zuletzt an den Bettelſtab kam! — Lich⸗ 
tenberg behauptet, daß die Titel von einem Apotheker herkä⸗ 
men, deſſen Büchſen meiſt leer, aber alle mit den ſchönſten 
Inſchriften verſehen geweſen. Und der Mann hat Recht. 
Wie hohl und leer klingen die doch eigentlich unſinnigen 
Wörter: „Edelgeboren, Wohlgeboren, Hochwohlgeboren, 
Hochgeboren.“ Kann man ſich etwas Vernünftiges da⸗ 
bei denken? Hochgeboren, edelgeboren zu ſein, welch ein 
Unſinn! Und doch bedienen wir uns tagtäglich dieſes 
Unſinns. Nicht minder verwerflich ſind die Wörter: 
„Hochlöblich, Wohllöblich, Löblich, Hochpreislich,“ und 
wir ſollten Gott den Herrn ae und loben, wenn 
; ; 4 ; «u. ſie endlich einmal von der Erde verſchwunden wären. 
Brenn wur aun ge TO ORT 11 Von den Titulaturen, womit unſere Beamten⸗ und Ger 
eingeſandte Nachricht aus Karlsruhe vom 14. Juni: 5 i iel 8 

Die aus Mainz durch Zeitungen verbreitete Nachricht lehrten⸗Welt een e nn 8 Wer 
von dem Virluſte des Prozeſſes der Anneger weinen 2 a ihrer Heichhaleigkeit überzeugen will, den 
ſchen Erben wide die königl. niederländische Regierung, verweiſe ich auf das Buch: „Handbuch über den preu⸗ 
2 — Verjährung, ER ßiſchen Hof und Staat.“ Noch ein Wort muß ich 

von 7 5 

die Rechte Aelner Erben für 8 Spange zu fegen, ſprechen mit unfern Frauen, deren größte Wolluſt es 


a 15 iſt, fih nach dem Amtstitel des Mannes nennen zu 

Danzig. (Dampfb.) Vor etwa einem halben Jahre laſſen. Wie ſchön und lieblich küngt es in ihren Oh⸗ 
hatte ein Tſcherkaſſier zu Warſchau feinem Ober | ren: „Frau Kriegsräthin, Frau Wachtmeiſterin, Frau 
ſten eine Ohrfeige gegeben und dann die Flucht ergriffen, Obereinfahrerin, Frau berittene Grenzaufſeherin, Frau 
begleitet von einem nahen Verwandten und ſeinem Diez | Land» und Stadtgerichtsräthin, Frau Hoftrempeterin, 
ner. Bei dem erſten Koſaken⸗Piket vorbeikommend, ber | Frau Kammerhuſarin, Frau Apothekerin, Frau Gene⸗ 
merkt er, daß 6 —8 Mann ſich auf die Roſſe werfen, kralin, Frau Bürgermeiſterin, Frau Landräthin.“ Ich 
um ihn zu verfolgen. Natürlicherweiſe mußte ihm die⸗ 


aber ſage, wie toll und lächerlich klingt dies. Das 
ſes ſehr komiſch vorkommen, denn ein Tſcherkaſſier läßt 


il st | Amt des Mannes geht die Frau fo wenig als deſſen 
fi) von einem Paar Koſaken nicht fangen. Zehn Mei-] Titel an. Der General kommandirt die Truppen, nicht 
len dauerte ihr Ritt, in ein paar Stunden zurückgelegt. 


deffen Frau, der Trompeter bläßt die Trompete, nicht 
Dann kamen die Koſaken an ein zweites Piket, wofelbft | deſſen Frau, der Obereinfahrer fahrt in die Grube, nicht 
fie zurückblieben, während die hier Anweſenden die Vers deſſen Frau, und der Bürgermeister meiſtert die Bür⸗ 
folgung fortfegten. Die feifhen Pferde gewannen Über | ger, nicht deſſen Frau. Nur auf den Familiennamen 
die der Tſcherkeſſier fo viel, daß fie mit denſelben wenig-] des Mannes hat die Frau ein Recht, und die Sitte, 
ſtens gleichen Schritt hielten. Bei dem dritten Piket, nach] ſich nach dem Amtstitel des Mannes ge nennen, er⸗ 
abermals zurückgelegten 10 Meilen, wurden die Pferde scheint gerade deshalb in ſo N rade lächerlich, 
wieder gewechſelt und die Verfolger kamen nunmehr den] weil dazu auch nicht die e erechtigung vor⸗ 
Verfolgten immer näher. Allein die Tſcherkeſſiſchen Rofe | liegt. Die Franzoſen ſind darin ganz anders. Wir 
legten eine Entfernung von 30 Meilen, von Warſchau 


haben ſchon Vieles von ihnen gelernt. Selbſt auch 
bis nach der preußiſchen Grenzſtadt Straßburg in zwölf | hinſichtlich unſerer Titulaturthorheit haben ſie uns im 
Stunden zurück, und langten hier im Gefechte mit den 


Laufe der Zeit ſchon ein klein wenig gebeffert, 

Koſaken an. Unmittelbar vor der Stadt wurden bie Madrid. Hier lebt ein Mann, der beretts 136 
beiden Begleiter des Flüchtlings erfchoffen ; ber . Jahre zählt. Er iſt zu Cangas de Tines in Aſturien 
keſſe ſelbſt kam in die Stadt, in welcher ge pers am 21. Juni 1708 geboren. Er genoß des ganzen 
das Gefecht fortgefest wurde, Er be ir den Waffen Vertrauens des Grafen Nunez, deſſen Geheimſecretair er 
ag * e 9 5 der Flüchtling war] geweſen iſt, und den er als ſolcher auf feinen Gefandte 
G A e feines. Pferdes gerettet, Das ſchaften nach Liſſabon und Paris vor und nach der 
Wunderthier hatte in 12 Stunden 30 Meilen zurück⸗ Revolution begleitet hat. Seine Lebens⸗ Gewohnheiten 
gelegt, ohne eine Minute zu ruhen, ohne das Mindefte | find höchſt einfach und regelmäßig. Jeden Morgen mit 
2 zu haben. Es wurden dem Iccherkeſſier ſo⸗ Sonnenaufgang ſteht er auf, macht einen tüchtigen 
gleich 1000 Thaler für das herrliche Thier geboten, er] Spaziergang und frühſtückt dann. Er hat noch faſt 
wollte ſich jedoch von demſelben nicht trennen und be⸗ alle Zähne und ſein ganzes Haupthaar, welches ſchnee⸗ 
fit es noch. Vor wenigen Tagen kam dieſer Wun⸗ weiß iſt. Er Hält ſich grade und Alles kündigt an, 
dermann mit ſeinem Wunderpferde hier in Danzig an. daß er noch ſehr kräftig iſt. Friedrich den Großen hat 
Er wohnt im Hötel de Thorn und iſt auch ohne er gekannt, desgleichen die ganze Dynaſtie der Bour⸗ 
Signalement an ſeiner ächt orientaliſchen Phyſiognomie bons, Philipp V., Ferdinand VI., Carl III. Carl IV., 
zu erkennen. Sein kleiner ſchlanker Schimmel erregt Joſeph Bonaparte, Ferdinand VII. und Iſabella II. 
große Aufmerkſamkeit. Er wünſcht, ſich mit ſeinem Er raucht nicht und bedient ſich der Brille nur, um zu 
Thier nach England einzuſchiffen und hat auch hier be leſen und zu ſchreiben. Sein Ausſehen iſt das eines 
reits ihm gemachte ſeht bedeutende Anerbietungen aus; Siebenzigers. 


geſchlagen. Er will ſich von feinem Lebensretter um] Paris. Am 14. wurde hier ein wunderlicher Pros 
keinen Preis trennen. jeß entſchieden. Eine Mme. Menotte war einem 
Herr Otto v. Wenckſtern erklärt in der Barmer Bäcker für 50 Frs. Brod ſchuldig. Da der Mann 
Zeitung, daß er von der Redaction dieſes Blattes dem- auf verſchiedenes Mahnen kein Geld erhielt, ſo ſchritt 
nächſt zurücktreten werde. er zur unerlaubten Selbſthülfe, ging zu der Mme. M. 
(Titulaturen und Titelſucht.) Eine wahr⸗ und nahm ihr Silberzeug und Schmuckſachen bis zur 
hafte Sündfluth von Titulaturen iſt über Deutſchland] Höhe feiner Forderung weg. Die Frau e a 
wacht zwichen dem Senate = 25. Mai. Die Zwie⸗ hereingebrochen und hat ſich in Strömen über alle Lande der Gerichtshof verurtheilte den Bäcker 95 en 
nahm immer mehr zu; erſterer dem Präſidenten Tyler ergoſſen und Städte, Dörfer überſchwemmt. Der Land⸗ Strafe und 50 Frs. Entſchädigung 25 1 able 
Weiſe die Einverleibung von gte auf alle mögliche | wirth nennt ſich Oeconom, der Rattenfänger Kammer⸗ rin, deren Schuld damit getilgt . A (Sprech % 
Pr Tejas zu hintertreiben, jäger, der Brauer Bierfabrikant, der Schneider Kleider-] der Mann D Et TIER I, 


Miscellen. 

Der Weſ.⸗Ztg. wird von der Oder gemeldet: 
„Graf Adam Gurowski hält ſich noch immer auf 
dem bei Landshut gelegenen Gute Pfaffendorf, einer 
Beſitzung feines Schwagers, des Grafen v. M., auf. 
Vorläufig widmet er ſich mit der zärtlichſten Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Pflege ſeiner Mutter, der alten Gräfin 
Gurowska, welche todtkrank darnieder liegt. Er ſcheint 
es ſich vorbehalten zu haben, die Welt dereinſt über 
ſeine Abſichten und Pläne entweder durch That oder 
Schrift aufzuklären.“ 
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unter dem alten Regime vor 1789 hatte Paris Hectaren Waldung; es liegt ihm am Herzen, fo viele] den er auf dieſe Weiſe tödtete. 


13 Gefängniffe, darunter auch 1 für ungehorfame und 1000 Hectaren Waldung zu haben, als er Jahre zählt 
ungebildete Schauſpieler. Im J. 1794 gab es in und er beſitzt deren wirklich 79,000. Binnen Kurzem 
Paris 28 Gefängniſſe mit 5101 Verhafteten. Ge: wird Graf Roy fein 80, Lebensjahr erreicht haben, und 
genwärtig giebt es, das militäriſche Gefängniß einge: 
rechnet, 10. ee 

Der Graf Roy, ſagt die Reforme, welcher nach 
Ludwig⸗Philipp der reichſte Gutsbeſitzer Frankreichs iſt, 
hat eine ſonderbare Sucht. Jedes Jahr kauft er 1000 


Schleſiſcher Nouvel 


ſchänker, 1 Inſtrumenteverfertiger, 1 Lohnkutſcher, 1 
Fleiſcher, 1 Bierverfäufer, 1 Gaſtwirth, 2 Kommiſſio⸗ 
naire, 1 Goldarbeiter, 1 Kattundrucker, 1 Spezereiwaa⸗ 
renhändler, 1 Barbier, 1 Bäcker, 1 Cafetier und 2 
Schuhmacher. f 

Von dieſen ſind aus den preußiſchen Provinzen 51 
(darunter aus Breslau 13), aus dem Großherzogthum 
Sachſen⸗Altenburg 1, aus dem Großherzogthum Sach⸗ 
ſen⸗Weimar 1, aus dem Königreich Sachſen 2, aus 
dem Königreich der Niederlande 1, aus dem Großher⸗ 
zogthum Braunſchweig 1 und aus dem Großherzogthum 
Mecklenburg⸗Strehlitz 1. 


Breslau, 22. Juni. — Geftern beging die 
hieſige Singakademie des Hern M. D. Moſewius 
die neunzehnte Jahresfeier ihrer Stiftung durch eine 
größere Aufführung im Muſikſaale der Univerſität vor 
einem ſehr zahlreichen Auditorium. Es wurde zuerſt 
ein tieſſinniges Werk S. Bachs, deſſen Meſſe in 
A- dur, gegeben, und zum Beſchluß das feurige Te Deum, 
welches G. F. Händel 1712 zur Feier des Utrechter 
Friedens componirte. 


ſchäftiget. 

Das neue franzöſiſche Jagdgeſetz wird mitunter ſehr 
komiſch angewendet. Ein Bürger mähte ſeinen dichten 
Kleeacker und traf dabei mit der Senſe einen Haſen, 


Schleſiſche Communal Angelegenheiten. 

Breslau, 22. Juni. — Binnen kurzer Zeit wird 
ſich auch Sprottau den anderen ſchleſiſchen Städten 
anreihen, deren Vertreter Berichte über ihre Wirkſam⸗ 
keit veröffentlichen. Somit werden die Prophezeiungen 
derer zu Schanden, welche behaupteten, daß das Er⸗ 
wachen des Gemeinſinns und der Schrei nach Oeffent⸗ 
lichkeit in den ſchleſiſchen Städten nur eine vorüber⸗ 
gehende Erſcheinung ſei, und daß die Veröffentlichun⸗ 
gen von Auszügen aus den Stadtverordnetenprotokollen 
bald genug wieder einſchlafen und keine Nachahmer mehr 
finden würden. 

In No. 47 des Sprottauer Wochenblattes hatten 
mehrere Bürger den Wunſch ausgeſpochen, daß die 
Veröffentlichungen über die Wirkſamkeit der ſtädtiſchen 
Behörden und Vertreter auch in Sprottau bald ins 
Leben treten möchten. Schon in No. 49 deſſelben 
Blattes theilen die Stadtverordneten ihren Mitbürgern 
mit, daß die Veröffentlichung der Beſchlüſſe, in ſo un | 


es die Gefege geftatten, ſchon bei der jetzigen Einrückung 
der neugewählten Stadtverordneten in der erſten Ver⸗ 
ſammlung bereits beantragt und beſchloſſen worden fei, 
und der darüber gefaßte Beſchluß in nächſter Verſamm⸗ 
lung vorgelegt und an den Magiſtrat eingereicht wer⸗ 
den werde. Auch wird zugleich angezeigt, daß ein Aus⸗ 
zug aus der Communal⸗Kaſſen⸗Verwaltung, der längſt 
deſchloſſen ſei, baldigſt erfolgen werde. 

Wir begrüßen Sprottau mit Freuden in den Reihen 
des Fortſchritts. 


Breslau, 22. Juni. — Herr Profeſſor Kiß 
war in dieſen Tagen hieſelbſt gegenwärtig, um die Fort⸗ 
ſetzung des Guſſes, wie die Ciſelirung des Denkmals 
Friedrich II. zu inſpiciren. Bekanntlich beſorgt den 
Guß Herr Gießereidirektor Klagemann und das Ciſe⸗ 
liren Herr Vollgold. Die Arbeiten find weit vorge: 
ſchritten und haben, was die Art der Ausführung be⸗ 
trifft, den vollkommenen Beifall des Hertn Kiß erhal⸗ 
ten. Demnächſt wird der architektoniſche Theil des 
Denkmals, das Piedeſtal, Gegenſtand der Berathung 
werden. 


Breslau, 23. Juni. — Auch in Sagan faͤngt 
der Communalſinn an, Früchte zu tragen. Das dor⸗ 
tige Wochenblatt vom 22. Juni bringt die von Sr. 
Excellenz dem Herrn Oberpräſidenten beſtätigten Statu⸗ 
ten einer „Saganer Bürger-Unterſtützungsan⸗ 
ſtalt.“ Es iſt dieſelbe ein Zweig des daſigen Gewer⸗ 
bevereins, und ihr Zweck: der Noth zu begegnen, in wel⸗ 
che rechtliche Handwerker durch Krankheit oder andre 
Verhältniffe ohne ihr Verſchulden kommen, und zwar 
ſoll dies durch Darreichung angemeſſener, zinsfreier 
Geldvorſchüſſe geſchehen, die ſie in den Stand ſetzen, 
ihr Gewerbe weiter fort zu treiben. Das Stammkapi⸗ 
tal bilden vor der Hand eine vom Gewerbeverein bes 
willigte Summe von 50 Rthlr. und eine bei dem Ge⸗ 
werbevereinsfeſte geſammelte Summe von 31 Rtl. 3 Sgr. 
Dazu ſind anderweitige Gelder getreten, ſo daß die 
Geldmittel zwar jetzt erſt 105 Rthlr. betragen, aber 
ſich hoffentlich von Jahr zu Jahr vermehren werden. 


Tages geſchicht e. 

Breslau, 23. Juni, — Als am 21ſten d. Mts 
ein Wagen eines Auswärtigen im Schritt durch die 
Barrieren der Berliner Thor = Expedition fuhr, fprang 
plötzlich die 3 Jahr alte auſſichtsloſe Tochter des Con⸗ 
ditor⸗Gehilfen Bayer hinter der Thorſtube hervor und 
wurde von dem einen Pferde umgeſtoßen; das Kind ſiel 
unglücklicherweiſe unter die Räder und blieb auf der 
Stelle tod. Eine Verſchuldung des Kutſchers hat ſich 
auf keine Weiſe herausgeſtellt. 

In der beendigten Woche find (excl. 3 todtgebornen 
Kinder und eines verunglückten Mädchens) von hieſigen 
Einwohnern geſtorden. 34 männliche und 16 weib⸗ 
liche, überhaupt 50 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: An 
Abzehrung 12, Altersſchwäche 2, der Bräune 1, Bruſt⸗ 
krankheit 2, Gallenfieber 1, Gehirnleiden 3, Krämpfen 
9, Krebsſchaden 1, Lungenleiden 8, Magenerweichung 
1, Mundfäule 1, Nervenfieber 1, Schlag: und Stick⸗ 
fluß 3, Waſſerſucht 4, zu früh geboren 1. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: Unter 1 Jahre 17, von 1—5 J. 5, von 5— 
10 J. 2, von 10—20 J. 3, von 20—30 J. 5, 
von 30—40 J. 4, von 40—30 J. 4, von 50— 
60 J. 2, von 60—70 J. 3, von 70—80 J. 3, 
von 80 — 90 J. 2. i 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 963 Schfl. Weizen, 1216 Schfl. 
Roggen, 552 Gerſte und 842 Schfl. Hafer. 

Stromatwärts find auf der oberen Oder hier ange⸗ 


kommen: 2 Schiffe mit 
ter, 2 Schiffe m ee, 2 Schiffe mit But: 


Das Pleßner Kreisblatt enthält folgende Bekannt: 
machung: „In Breslau iſt eine falſche 5 Thaler 
Kaſſen Anweiſung zum Vorſchein gekommen, die einer 
bisher unbekannten Gattung, welche von der königl. 
Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden als die 32. Fa⸗ 
brik bezeichnet wird, angehört und ſich von den ächten 
Kaſſen⸗Anweiſungen durch die nachſtehend angegebenen 
Kennzeichen, beſonders aber dadurch unterſcheidet, daß 
das Papier unklar und ſchmutzig iſt und wie Löſchpapier 
ſich anfühlt. Kennzeichen. J. Schauſeite. 1) Zwi⸗ 
ſchen der Leiſte, welche oben die Wörter Königl. Preu⸗ 
ßiſche Kaſſen⸗Anweiſung einſchließt und den Blättern an 
dem rechten Flügel des Adlers oben rechts, fehlt der 
kleine Lichtſtrich beinahe bis zur Mitte der gedachten 
Blätter, der bei den ächten Kaſſen⸗Anweiſungen vorhan⸗ 
den iſt. 2) An dem Gewande der Figur rechts ziehet 
ſich auf der rechten Seite derſelben eine breite Falte 
vom Gürtel bis zur Schulter. Der Schatten dieſer 
Falte iſt zu dunkel und reicht beinahe bis an die Schul⸗ 
ter, wogegen derſelbe bei den ächten Kaſſen-Anweiſungen 
nur bis zur Hälfte dunkel gehalten iſt. 3) Die Spitzen 
der Kornähren, welche die Figur links im rechten Arm 
hält, ſtehen in größerer Entfernung von der linken Schul⸗ 
ter dieſer Figur entfernt, als dies bei den ächten Kaſſen⸗ 
Anweiſungen der Fall iſt, denn hier berühren. die Spitzen 
faſt die Schulter. II. Kehrſeite. 4) Die netzartige 
Verzierung iſt unregelmäßig und auf den erſten Blick 
als falſch zu erkennen. 5) Statt des e in dem Worte 
der Strafandrohung Publiſe um ſteht k alſo unrich⸗ 
tig Publi kum. III. Das Papier iſt halb geleimt 
und röthlich angefärbt und faßt ſich wie Löſchpapier an.“ 


T Brieg, 19. Juni. — Geſtern feierte der hie⸗ 
ſige Verein der ehemaligen Krieger aus den Jahren 
181%, das fiebente Erinnerungsfeft in dem feſtlich 
und geſchmackvoll dekorirten Saale des Thunakſchen 
Gartens. Von nah und fern waren die Veteranen zu⸗ 
ſammengekommen, um der Zeit vereint zu gedenken, in 
welcher ſie die Waffen ergriffen, und dem Rufe ihres 
Königs, dem Rufe des bedrängten Vaterlandes folgend, 
und Alles daheim verlaſſend, ihr Blut als Opfer dar⸗ 
brachten. Dieſen Zweck des Vereins, die Erinnerung 
an jene Tage in kameradſchaftlicher Liebe friſch zu er⸗ 


halten, hatte der Chef des Vereins als würdige Ein⸗ 
omm⸗ 


iffe mit Ziegeln, 4 leitung zum Feſte den Anweſenden in der Bewillk 
Schiffe mit Brennholz, 1 Schi } / 93 . ARE 
mit Roggen, 282 Gänge Bene Zink, 1 Schiff | nungsrede dargelegt, worauf dieſelben in 3 5 


Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht nn A 


erhalten: 1 Schmidt, 3 Drechsler, 1 Uhrmacher, 1 
Stellmacher, 11 Kaufleute, 2 Viktualienhändler, 1 Lein⸗ 
wandhändler, 10 Hausacquirenten, 1 Schloſſer, 6 
Schneider, 4 Tiſchler, 1 Schnittwaarenhändler, 1 Wein⸗ 


eßen, den ewig denkwürdigen Aufruf unsers hoc): 
ſeligen Königs: 7 Bolz anhörten: Allgemeinen 
Anklang fand der von dem als Gaſt anweſenden Herrn 
Regierungs-Präfidenten, Grafen Pückler, auf das Wohl 
Seiner Majeftät unſers geliebten Königs ausgebrachte 


er iſt mit dem Ankauf des 80. Tauſends Hectaren be- @ 


len Go 


Er wurde wegen die 
ſes Jagdfrevels zur Beſtrafung gezogen. 


Nachrichten aus Newyork vom 18. Mai zufolge 
hat ſich Ole Bull die erforderliche Caution, um den 
efängniß zu entgehen, verſchafft, indem er eine Summ 
von 10,000 Dollars in der Bank deponirte. Er ge 
dachte noch an demſelben Tage nach Boſton abzugehen, 
um daſelbſt ein Concert zu geben. | 


urier, 


Trinkſpruch, welchem im Verlaufe des Feſtes, gleichſam 
als Würze des Mahls, ſich die verſchiedenen nach der 
Feſtordnung beſtimmten Toaſte anſchloſſen. Nach Auf 
hebung des Mahles zogen die Kameraden in den Gar 
ten und blieben bis zum Zapfenſtreich und Abendliede 
in fröhlichen, engern Zirkeln, theilweiſe im Kreiſe ihre 
herbeigekommenen Familien, vereint. Feierlich und das 
Feſt würdig beſchließend, war aber das nach beendigtem 
Abendliede von einem der Kameraden geſprochene Abend⸗ 
ae = mit wenigen, aber kräftigen, zum 
en orten i 
fe ja Alles was fe den Anweſenden zurief, daß 
nochmals durchlebt, ihm, dem Höchſten 
ten und ſie deshalb im Gebet zu ihm ſich erheben 
möchten, mit deſſen Hülfe fie die Befreiung des Mater: 


— — 


landes bewirkt und ſich deſſen heut noch erfreuen 


könnten! 


— r — 


+ Schweidnig, 19. Juni. 


heut in freudiger Erinnerung 
zu danken hät⸗ 


— Endlich zeigt ſich 


die Ausſicht, die Zweigbahn befahren zu können, näher, 


als wir glaubten; alle Hinderniſſe find glücklich beſei⸗ 
tigt und den wohlbegründeten Anforderungen der Mili⸗ 
tairbehörde iſt Genüge geſchehen; hätte man früher die 


nöthigen Schritte gethan, da man ja wußte, daß die 


Fortifikationsbehörde von den feſtgeſetzten Beſtimmungen 
nicht abſtehen konnte, ſo hätte gewiß, wie es Anfangs 
ausgemacht ſchien, ſchon im Mai die Bahn eröffnet 
werden können. Nun hoffen wir, daß in wenig Wo⸗ 
chen die Lokomotive uns nach Königszelt führt, da die 
Schienen bereits vollſtändig gelegt ſind, den kleinen 
Raum am Feldgraben vor dem Bahnhofe ausgenom⸗ 
men, und man mit emſiger Thätigkeit ſchon am Em“ 
pfanghauſe, das wegen der Fortifikation nicht maſſiv 
aufgeführt wird, baut; eheſter Tage wird vielleicht ſchon 
mit der Lokomotive „Schweidnitz“ die Probefahrt un⸗ 
ternommen. Wegen der nahen freundlichen Umgebung 
der Promenaden, für deren Verſchönerung fortwährend 
ein lebhaftes Intereſſe obwaltet, dürfte der Bahnhof, 


— — 


zumal wenn ihn noch eine beſondere Gartenanlage ziert, 
ein belebter Spazierort der Schweidnitzer werden. Von 


der Billigkeit der Direction iſt zu erwarten, daß, wenn 


die Bahn zugleich als Verbindungslinie zwiſchen hier 


und Freiburg benutzt werden fol, bald nach Ankunft 


des Zuges in Königszelt, ein andrer nach Freiburg ab 
geht. So viel leuchtet jetzt ſchon Jedem ein, daß durch 
die Zweigbahn die Verbindung unſerer Stadt mit der 


Gebirgsgegend nicht gewonnen hat; daß ſich die Stadt, 
indem ſie nicht größere Opfer brachte, die Lage der 
Hauptbahn zu gewinnen, weſentlicher Vortheile begebe, 
wollen wir nicht in vorſchneller Beurtheilung des Au⸗ 
genblicks mit „Ja“ beantworten; doch fürchten wir, die 
ce a eh den faktiſchen Beleg einer 
dem Communal⸗Intereſſe h i 

— höchſt unerfreulichen Wahr⸗ 

Slogau, 21. Juni. — Den 18ten d. M. tra⸗ 
fen Se. Excellenz der commandirende General des 
Iten Armeecorps, Generallieutenant von Colomb, von 
Posen hier ein, inſpizirten den 19ten die hier garniſo⸗ 
nirenden Truppen des Öten Armeecorps, muſterten den 
20ſten das bei Kuttlau hieſigen Kreiſes zuſammen⸗ 
gezogene Glogauer Landwehr⸗Bataillon, wobei zugleich 
die feierliche, mit Gottesdienſt verbundene Einweihung 
der dieſem Bataillon von Sr. Majeſtät dem Könige ge⸗ 
ſchenkten neuen Fahne ſtattfand, und ſetzten an dem⸗ 
ſelben Tage Nachmittags die Inſpectionsreiſe nach 
Beuthen a O. fort. 

—ꝛ ñ[—E—U— 

Liegnitz. Der Rittergutsbeſiter Methnet auf Ja⸗ 
kobsdorf, hieſigen Kreiſes, iſt als Poliz.⸗Diſt.⸗Commiſſarius 
beſtätigt worden. — Von der hiefigen königl. Regierung 
wurden beſtätigt: Der Schönfärbermeiſter und dermalige 
Stadtverordnete Wilhelm Franz Präger zu Lauban, 
als Rachsherr daſelbſt; und der zeitherige Hülfslehrer 
Renor Alexander Fiſcher in Sprottau als Schullehrer 
und Organiſt in Groß⸗Laeswitz, hieſigen Kreiſes. 

— — 


a ter. 
Tuczeck, des willkommenen 
e — — Oper von Auber 
gen fünf Jahre, nämlich ſeit 
e Den d. Sophie Löwe hier nicht erſchienen 
Arbeit des K . gegeben. Mehr als bei irgend einer 
nur im Zuf omponiſten will hier die Muſik durchaus 
bach e ammenhange mit dem witzigen Gedichte be⸗ 
een ein, denn ihr ſelbſtſtändiger Werth iſt, wenn 
an die reizende Romanze, die im erſten und Iten Acte 


dem Gaſtſpiele 


Ei: 


in die Handlung entſcheidend eingreift, ausnimmt, äußerſt 
gering. Aber ſolche Trennung, wozu der gründliche 
tſche immer geneigt iſt, muß man gar nicht vor⸗ 
nehmen. Dieſe Duetten, im Concertſaal gegeben, wie 
elend müßten ſie ſich ausnehmen, und in Verbindung 
mit der Scene, wie viele geiſtreiche Züge enthalten ſie, 
wie viel zur Belebung der Handlung tragen ſie bei! 
Dieſe Handlung empfing feiner Zeit ihren beſonderen 
i durch ihren Bezug zu einer Anekdote aus der gu⸗ 
ten Geſellſchaft. Eine deutſche Sängerin von europäi⸗ 
ſchem Rufe heirathete einen in der Diplomatie angeſe⸗ 
benen Grafen, und ging dadurch für das Publikum, 
um nicht zu ſagen, überhaupt für die Kunſt, verloren, 
ein Verluſt, welcher jene deißenden Sticheleien auf exclu⸗ 
fioe Kreiſe hervorrief, womit Scribe feinem Parterre 
zeitgemäß Freude zu machen wußte. Dazu kömmt, daß 
as Publikum immer feinen Spaß daran hat, wenn 
er Dichter es hinter die Couliſſen blicken läßt, wie 
8 hier mit Benutzung langer Erfahrung und feiner 
enſchenkenntniß geſchieht. Da die Heldin ſelbſt eine 
ungerin iſt, fo mußte ſchon aus dem Ganzen eine 
erette, und kein Luſtſpiel werden, ſonſt wäre die Mu⸗ 
fit nicht nothwendig geweſen. Dieſe conventionelle Stel: 
ung der Muſik zum Ganzen hat deren Charakter und 
damit auch die Art der Darſtellung beſtimmt. Dieſe 
e erfordert ausgezeichnete Schauſpieler, wenn ſie 
855 zu etwas Anderem, als ſie iſt, werden ſoll. Mad. 
d rüning, die Tante der Prima Donna, erreichte 
a ſehr ſtark markirtes Spiel vielen Beifall. Wenn 
Ndeffen die von ihr angewandten Lazzi's auch Gelächter 
zrweckten, fo gehörten manche doch weit mehr ins Ge: 
bier des Burlesken, als der feineren Komik. Unſre 
d rigen, die Gäſte unterſtützenden Künſtler, behandelten 
as Spiel mit einer gewiſſen Gleichgiltigkeit. Die 
ahre Laune fehlte. Namentlich aber Herr Mertens 
wandte allein auf den muſikaliſchen Theil ſeiner Rolle 
ufmerkſamkeit, und ließ damit deren Weſen und Cha: 
— er gänzlich fallen. Er hat einen leidenſchaftlichen 
Ünftier barzuftellen, deſſen Worte und Bewegungen 
dan ſein müſſen, widrigenfalls man die Neigung 
er gefeierten Sängerin unbegreiflich findet. Die. Zus 
Jeck gab in ihrer Leiſtung ein äußerſt gefälliges Bild. 
Die Anmuth und Anſpruchsloſigkeit, welche Alles, was 
fie auf der Bühne vornimmt, ſchmückt, verleihen ihrem 
Spiel das Gepräge der größten Natürlichkeit, und doch 
des guten Geſchmacks. Wenn die Löwe einſt dieſe Rolle 
mit einem gewiſſen genialen Uebermuth ausſtattete, fo 
würde uns das tiefe Gefühl, das Dlle. Tuczeck in 
die Abſchieds⸗ Romanze legt, allein dafür entſchädigen. 
as den übrigen Geſang betrifft, ſo haben uns wieder 
diele Figuten von ganz inſtrumentalem Eharakter durch 
bie Feſtigkeit, womit einzelne, melodiſch ſonſt beinah 
ungebräuchliche Intervalle intonirt wurden, überraſcht. 
ie bedeutende Wirkung auf das Publikum, — das 
aus war in allen Räumen ſtark beſetzt, — äußerte 
durch häufig wiederholte Ausbrüche des Beifalls, 
Surf nach ſedem Akte und einen Blumenregen am 
chluſſe der Vorſtellung. A. K. 


Die Kunſtreitergeſellſchaft der Herren Lejars, 
Cuzent und Loiſſet 
bat uns ſeit dem 25ſten v. M. allabendlich mit ihren künſt⸗ 
leriſchen Darſtellungen erfreut. Im Laufe der vergangenen 
$ oche haben bereits zwei Benefize, für Madame Lejars und 
FR Pauline Cuzent ſtattgefunden, welche wir als die 
t orläufer der baldigen Abreiſe der Geſellſchaft betrach⸗ 
konnten. Wirklich iſt auch für heute die Schluß⸗ 
lung angekündigt, und es wird daher nicht unan⸗ 
gemeſſen erſcheinen noch ein Paar Worte über die Lei⸗ 
ſungen der Geſellſchaft zu fügen. Ihrem Auftreten am 
Diefigen Orte war ein beſonders günſtiger Ruf voraus⸗ 
gegangen, überall war dieſelbe mit Beifallsbezeugungen 


* 
— 
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überſchüttet worden. Die Leiftungen der Geſellſchaft 
haben dem Rufe vollkommen entſprochen, und es iſt 
keine Uebertreibung, wenn die Anſchlagezettel die Dar⸗ 
ſtellungen als außerordentliche bezeichneten. Sie 
ſind dies in der That, ſowohl rückſichtlich der Mannig⸗ 
ſfaltigkeit und fteten Abwechſelung, als auch rückſichtlich 
der wahren Virtuosität, mit welcher alle Productionen 
von ſämmtlichen Mitgliedern der Geſellſchaft ausgeführt 
werden. Der Raum geſtattet uns nicht, alle Einzeln⸗ 
heiten hier aufzuführen. Wir können deshalb nur im 
Allgemeinen bemerken, daß ſich die Leiſtungen der Ge⸗ 
ſellſchaft ganz beſonders durch einen wahrhaft überraſchen⸗ 
den Grad von Leichtigkeit, Präciſion und Grazie aus⸗ 
zeichnen. Nur die vollendete Virtuoſität der Künſtler 
und Künſtlerinnen kann jene Leichtigkeit und Sicherheit 
herbeiführen. Sie allein macht es möglich, jenen hohen 
Grad von Grazie, jene wahrhaft maleriſchen Stellungen 
bei den ſchwierigſten Evolutionen beizubehalten, welche 
z. B. die, von Madame Lejars ausgeführten National⸗ 
tänze, die beiden Athleten u. ſ. w. erblicken laſſen, die 
Kraft und Gewandheit, die von allen Theilnehmern der 
Geſellſchaft bei allen, auch den ſchwierigſten Manövern, 
an den Tag gelegt wird, läßt in dem Zuſchauer nicht 
jenes unheimliche Gefühl einer gewiſſen Aengſtlichkeit 
aufkommen, welches denſelben ſonſt wohl manchmal 
zu beſchleichen pflegt, und der Sinn für das Schöne, 
welcher ſich mit dieſer Kraft paart, drückt den Leiſtungen 
der Geſellſchaft den Stempel einer höhern Kunſt auf. 

Eine beſondere Anerkennung verdient vorzugsweiſe die 
vollendete Reitkunſt von Frl. Pauline Cuzent. Was 
dieſelbe mit den von ihr dreſſirten Schulpferden leiſtet, 
gränzt ans Unglaubliche. In Anerkennung ihrer Vir⸗ 
tuoſität hat dieſelbe, wenn wir recht berichtet ſind, von 
dem Offiziercorps des hieſigen Cuiraſſier⸗Regiments die 
vollſtändige Uniform und Armatur eines Cuiraſſier⸗Offi⸗ 
zters als Geſchenk erhalten, in welcher fie, unter dem 
ſtürmiſchſten Beifall, bei ihrem Benefiz auftrat. Der 
Applaus für ſie und Mad. Lejars wollte nicht enden 
und von allen Seiten flogen Kränze, Sträuße und 
Blumen. Auch der Armen haben die Herren 
Lejars und Cuzent nicht vergeſſen. Die Einnahme der 
geſtrigen Vorſtellung war für die hieſigen Stadtarmen 
beftimmt und gewährte einen Ertrag von 191 Rthlr. 
28 Sgr. 

Das Urtheil des Publikums über die ausgezeichneten 
Leiſtungen der Geſellſchaft hat ſich an jedem Abende 


geſprochen. Wir glauben daſſelbe wörtlich dahin aus⸗ 
ſprechen zu dürfen, daß am hieſigen Orte noch nie eine 
Geſellſchaft geſehen worden, welche ihre Productionen 
denen der Lejarſchen Geſellſchaft zur Seite ſtellen könnte, 
auch, daß in der höhern Reitkunſt wohl ſchwerlich ein 
Mehreres geleiſtet werden möchte, als wir jetzt hier ge⸗ 
ſehen haben. Breslau, den 23. Juni. 


Die Armenpflege in Langenbielau. 

Langenbielau, gegenwärtig beinahe 13000 Einwohner 
zählend, ſonach daß größte Dorf im preußiſchen Staate, 
mit bedeutenden Fabriken und lebhaftem induſtriellem 
Verkehr, entbehrt einer wohlgeordneten und doch für das 
Gemeindewohl ſo dringend nothwendigen Armenpflege. 
Wohl iſt ſo mancher gutgemeinte Vorſchlag dieſerhalb 
gemacht worden, wohl mag man ſchon längſt die Noth⸗ 
wendigkeit einer geregelten Armenpflege erkannt haben, 
indem zu dieſem Zwecke bereits im Jahre 1841 eine 
Armendeputation ſich bildete, welche den Beſchluß faßte, 
vorläufig einen Fond von 3000 Thaler Kapital durch 
freiwillige Beiträge, Vermächtniſſe u. ſ. w. aufzubringen, 
um die Zinſen dieſes Kapitals der Armenpflege zuwenden 
zu können. Doch wie alles Gute nur u; — 
Ausführung gedeiht, ſo dürften auch noch Jahre 
gehen, ehe dieſer Fond ſeine beſtimmte Höhe erreicht 


haben und ſeine fegensrei 
ätig en Folgen äußern wird. Wohle 
9 — 45 on aenfhenfeeunde Langenbielau's, die Noth⸗ 
und Wehe der dme fieße erkennend und das Wohl 
n hülfsbedürftiae deen Klaſſe berückſichtigend, theilten 
an hülfsbedürftige Arme numerirte Karten aus, und 
verabreichen auf Grund dieſer, ee er 

lich, die beſtimmten Gaben ich oder monat⸗ 


iſt i ; an Geld und Naturalien. 
Es iſt in der That nicht ſchw . 
dieſe Art der Bogen, daß auf 
; ; i i r unvollſtän⸗ 
dig erreicht, vielmehr dem allgemeinen Unfug des Bettelns 
ein großer Vorſchub geleiſtet wird und der Wunſch ee 
einer geregelten Armenpflege ſich immer fühlbarer her- 
ausſtellt. 

Herzergreifend und beklagenswerth iſt es, wie Jeder⸗ 
mann ſich durch den Augenſchein überzeugen kann, wenn 
an beſtimmten Tagen der Woche heerdenweiſe Arme, 
beiderlei Geſchlechts, Kinder und Greiſe, von Haus zu 
Haus durch's Dorf ziehen und um milde Gaben an⸗ 
flehen, wozu ſich noch aus den umliegenden Ortſchaften 
zahlreich Bettler einfinden, um auf höchſt beläftigende 
Weiſe die Mildthätigkeit in Anſpruch zu nehmen. 

Möchten die betreffenden hohen Behörden ihre beſon⸗ 
dere Fürſorge auf Errichtung eines Inſtituts, reſpective 
Einführung einer geregelten Armenpflege, richten, die in 
jeder Beziehung fuͤr Langenbielau ſich als zeitgemäßes 
dringendes Bedürfniß herausſtellt. Möchte die läſtige, 
der Commune zu keiner Ehre gereichende Hausbettelei 
doch endlich aufhören, und zur Beſeitigung dieſes Uebel⸗ 
ſtandes jeder begüterte einſichtsvolle Einwohner des Or⸗ 
tes, durch nöthige Unterſtützung, zur Förderung des ge⸗ 
meinſamen wohlthätigen Zwecks, bereitwillig und hilfreich 
ſeine Hand reichen! 


Anfrage. 

Di Breslau, 21. Juni, — Vor einiger Zeit haben 
die hieſigen Stadtverordneten beſchloſſen, daß der bishe⸗ 
rige Schwimm⸗ und Badeplatz vor dem Ziegelthor bei⸗ 
behalten, aber aus Anſtandsrückſichten mit Leinwand 
umzogen werden ſolle. Warum geſchieht letzteres nicht? 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn 
In der Woche vom 16. bis 22. Juni e. find auf der 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn 4924 Perſonen befördert wor⸗ 
den. Die Einnahme betrug 3066 Rthlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger⸗ 


tharſächlic durch den feequenten Beſuch des Giecus aus- Eifenbahn. 


Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 16. bis 22. Juni e. 


5236 Perſonen befördert. Die Einnahme war 3142 Rtl 
18 Sgr. 5 Pf. 4 x 


ee 
erlin, 21. Juni. 
An der heutiger Börſe wurde gemacht: u 3 
Berlin: Hamburg 118%, Br. 117% Gld. 
Kölns Mindener 112% Br., 111 ¼ Gld. 
Niederſchleſiſche 116 Br., 115 Gb. 
Sächſiſch⸗Schleſiſche 116 Br., 115 Gld. 
Sagan⸗Sprottau⸗Glogauer 110 Br. 
Brieg.Reiſe 109 Br. 
Bergiſch⸗Märkiſche 115 Br. 
Sächſiſch⸗Bayeriſche 111 Br., 110 Gd. 
Thüringer 118 Br. 
(Hamburg⸗Bergedorfer 105 Br. 
Altona⸗Kiel 117 Br. 
Berun⸗Krakau 114 Br. 
Zarskoje⸗Selo 76 Br. 


dito Zweigb. (Glog. ; 7 
Sächſiſch⸗Schleſiſche ee) 8 ch. p. 


ez. 
107 % ber. 
NeifferBrieg uf Sch. p. E. 100 Srl. p. 


C. 115, bez. 


. ee w (0 ¼ T ĩ˙·m-ꝛ !— q n' 
An die geehrten Zeitungsleſer. f 


i i i i jeni Ihe für das Ite Quartal 1 N WERE : 
Bei dem Schluſſe des ten Quartals dieſer Zeitung erfuchen wir Diejenigen, we metal, 484i u br ae 
wanne, Scene Mi die Monate Juli, n = were en u oder wenn es den Interessenten bequemer fein Pe el 2 
Herm i Tove c Gormp., Sblauer Saaße Ar 28 im Zuckenöhr, 

C. O. Jaͤſchke, Papierhandlung, Schmiedebruͤcke Nr. 59, 
F. Sturm, Schweidnitzer Straße Nr. 30, 

F. W. John, Mathias⸗Straße Nr. 60, 
W. Groſſer, vormals C. Cranz, Muſikalienhandlung, Ohlauer Straße Nr. 80, 
laſchke, Neue n e IT. 17, am Sandthore, 

F. Rettig, Oder⸗Straße Nr. 

oſohorski, Buchhandlung, Albrechts⸗Straße Nr. 3, 

Reimann, äußere Nikolai⸗Straße Nr. 21, 


Oſſig, Nikolai⸗Straße Nr. 77 ; 
G. Pohl, 1 — Ans: im Holſchau'ſchen Haufe, 
Hahn, Mauritiusplatz Nr. 

. Neue Schweidnitzer Straße Nr. 4 b., 
raniger, Carlsplatz Nr. 3, 
errmann, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, a 
ſcher & Comp., Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9 im goldnen Löwen, 
E. Sturm, Reuſche Straße Nr. 55, Pfauecke, 


von Einem T. A. Kahn, Neue Taſchenſtraße im Scheurich Then Haufe, 2 
— auf Nane Sieben Silbergroſchen Sechs Pfennige (mit Inbegriff des gefegmäßigen Stempels) gefanigſt 75 Empfang zu 


nzelne Monate finden nicht ſtatt. j 3 
Die Ezpedition der Privilegirten Schleſiſchen e 
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e kanntmachung. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
5 Der Fuhrmann Johann Gottfried Kraufe zu Salzbrunn hat es übernommen, das 
Gepack der auf unſerer Eiſenbahn in Freiburg ankommenden Reiſenden täglich nach Ankunft 


des Zuges, Nachmittags 4 Uhr, zu folgenden Preiſen zu ſpediren: 


bis einſchließlich Y, Centner >» 
Ei ; 1 Centner 
über 1 Centner pro Genint + + 


+ 


von Freiburg nach 


. u Waldenburg 
ET re ar as 
„ e T; 

2 1 3 5 2 


Für dieſelben Preife werden auch Frachtgüter nach und von den bezeichneten Ort⸗ 


ſchaften durch den ꝛc. Krauſe 
Breslau, am 18. Juni 1844. 


zum Transport übernommen. 


Direktorium. 


Tägliche een 
1 
Oberſchleſiſe a : Eiſenbahn. 
a * 
von Oppeln nach Breslau Morgens 6 uhr 10 M. 


* Mittags 1 — - 
. 5 5 8 Abends 6 10 
Breslau = Oppeln Morgens 6: — + 
. 5 2 2 Mittags 2 = — : 
* . N = Abends 6: — 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die um 12 Uhr heut Mittag erfolgte, glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau von einem 
Knaben beehrt ſich, ſeinen auswärtigen und 
hieſigen Verwandten und Freunden ſtatt be⸗ 
fonderer Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen 

A. v. Bardzki. 

Breslau den 22 Juni 1844. 


Todes = Anzeige. 

Das heute früh um 5 uhr erfolgte ſanfte 
Dahinſcheiden unſers geliebten Gatten und 
Vaters, des königl. preuß. Majors a. D. und 
Emaillir⸗Gedingehabers Eruſt Chuchul in 
einem Alter von 50 Jahren und 2 Monaten, 
zeigen wir hiermit theilnehmenden Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
tief betrübt an. 

Eiſengießerei b. Gleiwitz, d. 21. Juni 1844. 

Bertha Chuchul, geb. Mich älis, 
a nebſt Kindern. N 
Todes: Anzeige. 

Den an ſchweren Nervenleiden und Ent⸗ 
kräftung am 18. Juni erfolgten Tod meines 
jüngſten Sohnes Otto, im blühenden Alter 
von 17 Jahren, zeige ich in tiefer Betrüb⸗ 
niß, um ſtille Theilnahme bittend, auswärti⸗ 
12 rn andten und Freunden hiermit erge⸗ 

enſt an. 


Brieg den 22, Juni 1844. 
verw. Stadtrichter Conrad, 
geb. Galle. 


Theater⸗Repertoire. 


Montag den 2dften: „Die Geſandtin.“ 
Oper in 3 Akten. Muſik von Auber. An⸗ 
tolnette, Dem. Leopoldine Tuczek, Kö 
nigliche Hof⸗Opernſängerin vom Hof⸗Thea⸗ 
ter zu Berlin, als Ste Gaſtrolle. 


Kroll's Sommer: und Winter: 
garten. 

In meiner vorgeſtrigen g dh at der 
Setzer den Eintrittspreis für Nicht⸗Abonnen⸗ 
ten an Tagen, wo kein Concert ſtattſindet, 
irrthümlich von 2 ½ Sgr. auf 2½ Thaler 
erhöht. A. Kutzner. 


Danffagung, 

Indem wir hierdurch mittheilen, daß durch 
die von der Kunſtreiter⸗Geſellſchaft der Herren 
Cuzent, Lejars und Loiſſet am 22ften 
d. M. zum Beſten der Ortsarmen gegebene 
Vorſtellung der hieſigen, ſtädtiſchen Haupt⸗ 

en⸗Kaſſe nach Abzug der Tageskoſten per 

Att. eine Reineinnahme von 101 Rtl. 28 Sgr. 


geworden iſt, unterlaſſen wir cee Nee d 


nicht nur den obengenannten Herren Dire 
toren und reſp. liedern der gedachten 
Geſellſchaft, welche bei der Vorſtellung mitge⸗ 
wirkt haben, ſondern auch allen Denjenigen 


unſern Dank auszuſprechen, welche durch gü⸗ bis jetzt Jemand zur 
9905 Beſuch der Vorſtellung obige Einnahme 


ſteigern halfen. 1 
Breslau den 23. Juni 1844. BGE 
Die Armen⸗Direktion. 
c 
8 Zur Beachtung. 
welchen eren & 9 3 in No. 142, dief. 3. 
Wahrh 1 in No. 138. enthaltene der 
Etwas getzemaß abgefaßte Anzeige in irgend 
mit zu IR 45 zu haben ſcheint, diene hier⸗ 
— — 5 a richt, daß ich ihm nicht eher 
5 or werde, bis er ſeine Anonymität 
abgelegt und ſeinen Ramen genannt hat. 


Kottwig, 


Ban Seen de 

on eiten des unterzei 
Ober⸗Landesgerichts werden . Aal 
des Lieutenants und Rittergutsbefigere Gin 
Auguſt Balthaſar Gottlob v. Niebel ſchüt 
auf Stumberg, Glogauer Kreiſes, alle dieje⸗ 
nigen Prätendenten, welche an die auf dem 
Gute Stumberg, Glogauer Kreiſes, in Ru- 
brica IV. eingetragenen vier Cautionen, 


nämlich: 


vam fore, welche der vorige Beſitzer dazu ein Licitations⸗Termin au 


b) eine Caution, welche der Ernſt Gottfried 
v. Niebelfhüg als Curator über die 
Adminiſtration eines Kapitals, welches 
den Töchtern des Melchior Goteftiet 

Haug witz von 

uber Julke Sophie verwittwete 
v. Stu dnie, quo ad prop %% 
vermacht worden, den Iſten Mai 1760 
8 0 generalis rem Curandi sal- 
vam fore, welche der Ernſt Gottfried 
v. Niebel ſchütz qua Curator des 
Otto v. Schko pp aus dem Haufe Dt: 
tendorf den 24. November 1763 präſtirt 
und vigore decreti de eodem dato 
ingroſſirt worden; 

d) die General-Caution welche der Ernſt 
Gottfried v. Niebelſchütz den 23ſten 
Februar 1764 qua Curator der Mino⸗ 
rennen Carl Friedrich Ludwig und George 
Auguſt Grafen v. Noſtitz aus dem 
Haufe Mittel: und Nieder- Gläſersdorf 
präſtirt, 

als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand: fonftige 
Briefinhaber, oder überhaupt irgend einen 
Anſpruch zu haben vermeinen, hierdurch auf⸗ 
gefordert: dieſe ihre Anſprüche in dem zu de: 
ren Angaben angeſetzten peremtoriſchen Ter⸗ 
mine den 24ſten September d. J. Vor⸗ 
mittags um 11 uhr vor dem ernannten Com⸗ 
miſſario, Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius 
Petrich, auf hieſigem Ober⸗Landes⸗Gericht 
entweder in Perſon oder durch genugſam in⸗ 
formirte und legitimirte Mandatarien (wozu 
ihnen auf den Fall der Unbekanntſchaft un: 
ter den hieſigen Juſtiz Commiſſarien der 
Juſtizrath Treutler, der Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Rath Michaelis, die Juſtizräthe 
Wunſch, Rofeno, Neumann, Werner 
und der Juſtiz⸗Cmmiſſarius Graf Pfeil 
vorgeſchlagen werden) ad Protocollum an⸗ 
zumelden und zu beſcheinigen, ſodann aber das 
Weitere zu gewärtigen. Sollte ſich jedoch in 
dem angeſetzten Termine keiner der etwaigen 


o) 


„Intereſſenten melden, dann werden dieſelben 


mit ihren Anſprüchen präcludirt und es wird 
ihnen damit ein immerwährendes Stillſchwei⸗ 
en auferlegt, die Cautionen für erloſchen er⸗ 
lärt und in dem Hypothekenbuche bei dem 
verhafteten Gute, auf Anſuchen des Extra⸗ 
henten, wirklich gelöſcht werden. 

Glogau den Tten Mai 1844. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 


Erſter Senat. 


Dritte Bekanntmachung. 


In einem von Paris über Saarlouis mit 
der Poſt hier eingegangenen und bei dem hie: 
ſigen Special⸗Steuer⸗Amt den Öten Septem⸗ 
ber v. J. revidirten Kollo, welches der mit⸗ 
3 Deklaration d. d. Paris den 
233ſten Auguſt 1843 (jedoch ohne Namens⸗un⸗ 
terſchrift und blos mit der Vignette „Rue 
du Cadran 7. Fabrique de Gants de Chas- 
vigny‘‘) entſprechend, lederne Handſchuhe ent 
alten hat, find undeklarirt 2%, Pfund 
aumwollene und 2%, Pfund ſei⸗ 
ene Strümpfe beigepackt gefunden wor⸗ 
den, deren Beſchlagnahme daher erfolgt iſt. 

Da der Abſender des quäſt. Poſtſtücks we⸗ 
der hat ermittelt werden können, noch ſich 
egründung ſeines et⸗ 
wanigen Anſpruchs an dieſe in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, ſo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert: daß wenn 
ſich binnen vier Wochen, von dem Tage, wo 
dieſe Bekanntmachung zum drittenmale in 
dem öffentlichen Anzeiger des Amtblattes der 
Königl. Regierung zu Breslau aufgenommen 
wird, bei dem Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amte 
hier Niemand melden follte, nach §. 60 
des Zoll⸗Strafgeſetzes vom 23. Januar 1838 
die in Beſchlag genommenen Gegenſtände 
zum Vortheil der Staats-Kaſſe werden ver: 
kauft und mit dem Verſteigerungs⸗Erlöſe 
nach Vorſchrift der Geſetze wird verfahren 
werden. 

Breslau den 13. April 1844. 

Der Geh. Ober⸗Finanzrath und Provinzial⸗ 

Steuer Director, 
v. Bigeleben. 


Es wird Neulich die Brückengeld⸗Er⸗ 
ei Breslau auf die — 

an den Beſtbietenden zu — . 1 0 1 
den 31, Juli 


Curator des Carl Chriſtian v. Stu d⸗ſchäfts⸗Lokale des Königlichen e 


önnen die 


deſſen verſtorbenen 


1 Uhr im . 


3 
1178 — 


achtungs⸗Bedingungen dort innerhalb der 
3 jederzeit einfehen, 0 
Breslau den 17. Juni 1844. 
Der Geheime ‚Ober: Finanz Rath und 
Provinzial-Sieuer-Director, 
v. Bigeleben. 


Bekanntmachung. 

Das Königliche Domainen⸗Amt Kottwig 
hat eine Spiritus⸗Brennerei, 63 Fuß lang, 
38 Fuß breit, ein Slock hoch errichtet, und 
hat ſolche die polizeiliche Zuläſſigkeit bereits 
erhalten. Nach Vorſchriſt des $. 16 des Re: 
gulativs, die Anlage und den Gebrauch von 
Dampfkeſſenn und Dampf Entwicklern betref⸗ 
‚end, vom 6. Mai 1838 (Gefeg : Sammlung 
1838 No. 17 pag. 202/272) bringe ich dieſe 
Anlage zur offen lichen Kenntniß, und erwarte 
binnen 4 Wochen präcluſtaiſcher Friſt etwaige 
Widerſprüche, nach deren Ablauf, falls keine 
begründeten Einſprüche erfolgen, ich die Ge⸗ 
nehmigung zum Betriebe des Brennapparates 
hoheren Orts nachſuchen werde. 

Breslau den 18. Juni 1844. 

Königlicher Landrath. 
Gr. Konigsdorff. 


Bau-Verdingung. 

Die Uebernahme der Maurer- und Zimmer: 
arbeiten und die Lieferung der Bauholzer be⸗ 
hufs Reparatur der Friedrichs:Thor⸗Kaſematte 
ſoll im Wege der Licitation an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. Wir haben 
hierzu einen Termin 
zum 24ſten Wie Monats Nachmittags 

Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale anbe⸗ 
raumt und laden Entreprifeluftige zur Abgabe 
ihrer Forderungen mit dem Bemerken ein, 
daß der Anſchlag und die Bedingungen in 
der Rathsdienerſtube eingeſehen werden können. 

Breslau den 17. Juni 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

In unſerm Depoſitum befindet ſich das Te⸗ 
ſtament der hieſigen Bürgersfrau Suſanna 
Eleonore verehel. Paritzin, geb. Pätzold, 
vom 8. September 1787. Die Intereſſenten 
werden aufgefordert, deſſen Publikation nach⸗ 
zuſuchen. 

Frankenſtein den 17. Juni 1844. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Der Beſitzer der Herrſchaft Kupferberg, 
Körigl, Premier⸗Lieutenant Wilhelm Graf zu 
Stolberg⸗ Wernigerode auf Jannowitz, 
beabſichtiget, die in der ihm gehörigen, zu 
Dreſchburg, Schönauer Kreiſes, am Bober 
gelegenen, ſogenannten Bergmühle befindlichen 
zwei Mahlgänge, einen Spitzgang und die 
Brettſchneide in 


ſolches hiermit veröffentlicht; 
gleichzeitig alle diejenigen, welche 
Veränderung eine Gefährdun 15 b 
fürchten, aufgefordert, ihre Widerſprüche bin⸗ 
nen 8 Wochen präctufioifdher Friſt, von heute 
b, ſowohl bei dem U 
a in NBauperrn einzulegen. 
Schönau den 18. Juni 1844. 
Königlicher Kreis⸗Landrath. 
Frhr. von Zedlitz Neukirch. 
FEê 
Bekanntmachung. 


In unſerem Teſtamenten⸗Depoſitorio beſin⸗ 
det ſich das den 25ſten Februar 1788 nieder⸗ 
gelegte Teſtament x 

des Erbgärtners und Bäckers Chriftian 
Ender aus Warmbrunn.“ 

Die betreffenden Intereſſenten werden in 
Gemäßheit der $$, 218, 219, Tit. 12. Thl. 1. 
Allg. Land⸗Recht aufgefordert, die Eröffnung 
biefer letztwilligen Verordnung nachzuſuchen. 
Sollte ſich dieſerhalb innerhalb 6 Monaten 
Niemand melden, ſo wird die Eröffnung von 
Amtwegen erfolgen. 5 

Hermsdorf u. K. den 11. Juni 1844. 
Gräfl. Schaffgotſch Standeshertl. Gericht. 


Auctions⸗ Bekanntmachung. 


öffentlich an den Meiſtbietenden verſtei 
Waden. erſteigert 
Carlsruhe O.⸗S. den 21. Juni 1844. 


Herzogl. Eugen von e 


Juſtiz 7 Amt. 


unterzeichneten Landrathe, N 


Bekanntmachung. 
Die in dem Dorfe Biskupitz, Beuthener 
Kreiſes, belegene, unter No. 10 des Hypoth® 
kenbuches verzeichnete, nach der in unſerer 
giſtratur während der Amtsſtunden nebſt Hh 
pothekenſchein einzuſehenden Taxe auf 6840 
20 Sgr. gefhägte Mühle fol im Wege dern 
nothwendigen Subhaſtation den 
21. Novbr. . Vorm. 10 Uhr in Ruda 
öffentlich meiſtbiethend verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. 
Gleiwitz, den 21. Avril 1844. 
Gerichtsamt des Majorats Ruda 
und Biskupitz. 


Ausgeſchloſſene Gütergemeinſchaft. 
Die Johanne Chriſtiane geb. Prußog 
verw. geweſene Schüttler, fetzt verehelichle 
Galinsky, hat bei erreichter Großſährig 
keit die im Fürſtenthum Oels ftattfindendt 
Gemeinſchaft der Güter und des Erwer bes 
mit ihrem Ebemanne, Fleiſcher Ferdinand 
Halinsky, ausgeſchloſſen. 
Bernſtadt den Öten Juni 1844. 
Gerichts⸗-Amt Grüttenberg. 
P — 


Bekanntmachung. 
Es follen die in der neuen ſtadtiſchen Oder“ 
mühle hierſeloſt nach und nach fertig und 
gangbar werdenden Mahlgänge, bis dahin, 
wo dieſe Mühle im Ganzen wird verpacht 
werden können, öffentlich an den Meijibieten? 
den verpachtet werden. Pachtluſtige werden 
eingeladen in dem hierzu 

am Sten Juli d. J. Vormitt. 11 Uhr 
in unſerer Kämmerei⸗Kaſſe anberaumten Ten 
mine ihre Gebote abzugeben. 

Brieg den 18ten Juni 1844. 


Der Magiſttrat. 
— 


Bekanntmachung. 

Der Beſitzer des ſowohl durch feine befom 
ders vorhafte Lage, als durch feine ſehr bequeme 
Einrichtung ſich auszeichnenden Gaſthofes 
„zum Kronprinzen von Preußen“ wünſt 
denſelben mit den dazu erde Neben⸗Ge⸗ 
bäuden ꝛc. und einem Inventarium aus freier 
Hand durch mich zu verkaufen. 

Ich habe des halb und event. zum ſoforti⸗ 
gen Abſchluß des Kauf⸗Vertrages einen SE 
min auf K 

Dienstag, den 9. Juli c., Nachmitt. 

2 Uhr, im Gaſthofe zum weißen Roß 


in Glatz ; 
anberaumt, 


Nähere Bedingungen können in meiner 
Kanzlei erfragt werden, und bemerke ich nur, 
daß der größte Theil des Kaufgeldes als Hy⸗ 
pothek auf dem Grundſtück ſtehen bleiben kann. 

Habelſchwerdt, den 21. Juni 1844. 

Der Königl. Juſtiz⸗Commiſſarius und 


Notarius publ. 
Thiele. 


Bekanntmachung. 
Der Nachlaß der zu Brieg verſtorbenen Fran 
Major von Löwenfeld, geb. Charlott! 
von Prittwitz, wird von unterzeichneten 
geordnet. Alle uns unbekannten e 
die ſich rechtmäßig ausweiſen können, w 
hiermit 84 ſich bis zum 30. Se 
tember 1844 bei dem Herrn von Radon 
auf Jamke bei Löwen zu melden. Spater 
Auforderu können nicht mehr von det 
Maſſe befriedigt werden. 
Brieg den 15. Juni 1844. 


Die Teſtaments⸗Executoren⸗ 
v. Richthofen, v. Radonitz, 
im 6. Huſ⸗Regt. auf Jamke bei Löwen. 


Auction. 
Am 25ſten d. M. Vorm. 9 uhr ſollen in 
o. 20. Breiteſtraße die zum Nachlaſſe d 
verwittw. verſtorbenen Frau Schul ⸗ Rektor 
Pur ſchke gehörigen en beſtehend 
in Meubles, Kleidungsſtücken, Wäſche ꝛc. öffent“ 
lich verſteigert werden. 
Breslau den 18. Juni 1844. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar⸗ 


* 
—— . — — 


1 8 5 
m 2öften d. M. Nachmitt. 3 Uhr fo 
Biſchofsſtraße im König von De h 
große Spiegel, gepolfterte Bänke, Spiel“ 
ge Eine damen, eine eiferne Gel 
n 
4 g ppelthüre und allerha 
entlich verſteigert werden. 
Breslau den 1Sten Juni 1844. 


annig, Auctions⸗Commiſſar. 


— —— 
Ein ganz neu gebautes, in einem guten 


Stadttheile u 
welches mit 56,300 Rthlr. 


Unterzeichneten wend 
2 aa ben 20. Juni 1844. 

Nitſche Juſtiz⸗Commiſſarius 
Junkernſtraße Ro, 4., 2 Treppen hoch. 


Billard Verkauf. 


Fertige Billards nach der neueſten Fagon, 
gut und dauerhaft gearbeitet, ſo wie einige 
gebrauchte in gutem brauchbarem Zuſtande, 
ſtehen wegen Mangel an Raum zu verkau 

bei Treuber, Billardbauer in Breslau, 
Meſſergaſſe No. 31. 
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